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ec Inland. 1 
Berlin, vom 7. Marz. Se. Majeftät der König haben 


dem Großherzoglich Mecklenburg⸗Strehlitzſchen Kammerherrn 


und Wirklichen Geheimen Kammerrath von Kamptz den St. 


vielen Berichten die Kammer noch im 


era bewilligten außerordentlichen Ausgaben übrig Ind, 


Johanniter⸗Orden zu verleihen geruht. 
wo — * ee hierſelbſt ift unter dem 


em Geheimen Poſtrath Piftor i 

11. Februar 1833 RN Tage der Ausfertigung Acht hinter 

einander folgende Jahre und für den ganzen Umfang des 
Preußiſchen Staals gültiges Patent: 

auf eine, für neu und eigenthümlich anerkannte Kon⸗ 

ſtruktion eines Doppel» oder zweiten Reſonnanz⸗Bo⸗ 

dens aus harten Holzarten, bei Pianoforte's jeder Form, 


ertheilt worden. 9095 f 
Berlin, vom 8. Maͤrz. Des Königs Majeſtaͤt haben 


den Intendantur⸗Rath Laudien zum Intendanten des zwei⸗ 1 
J th 1 zu vermindern, ſei die Reduzirung der Intereſſen der Staats- 


ten Armeekorps ernannt und das Patent für denſelben in Dies 
ſer Eigenſchaft Allerhöchſt zu vollziehen geruht. 
1 


Frankreich. 


Paris, vom 27. Februar. Pairs⸗Kammer, Sitzung 
vom 26. Februar. Der Präſident ernennt mit Zuſtimmung 
der Kammer die verfchiedenen Kommiſſionſen zur Prüfung der 

ſtern eingebrachten Geſetze. Hierauf Disfurtion des Fracht- 
uhr⸗Geſetzes. Die Artikel 29 bis 30 werden angenommen. 

Deputirten⸗ Kammer. Sitzung vom 26. Februar. 

Hektor Aulnay trägt in einem Bericht auf die Annah⸗ 

me des Geſetzes 400 mehrer Supplementar⸗Kredite für die 

Ausgaben des Jahres 1832 an. Der Präſident nimmt 

dieſe Gelegenheit wahr, in Erinnerung wu bringen, mit wie 

im Rückſrande ſei. Die 

Regierung habe durch Beilegung der Geſetzvorſchläge alle Ver⸗ 


antwortlichkeit von ſich abgewaͤkzt, und das Land könne jetzt 


für die Verzögerung nur die Kammer ſelbſt in Anſpruch ne 
men. Hierauf nimmt die Kammer ein Geſetz an, wodurch 
7 r., welche der Regierung noch von den für die Cho ⸗ 
ur 
Disposition des Minifters geſtellt werden, im Fall die e N 
mie wieder ausbräche, oder an den Orten, wo ſie noch nicht 
erloschen iſt, ernſthaft a 
mit 108 Stimmen gegen 38 angenommen. Hierauf Generale 


pide⸗ 


fortdauern ſollte. Das Geſetz wurde 
Rechte einer Franz 


Diskuſſion des Budgets des Finanz⸗Miniſteriums. Herr 
Audry de Puyradeau lieſt eine Rede ab, die die Kammer 
mit ſichtlicher Ungeduld anhört. Er trägt auf Erſparungen 
in allen Zweigen der Stgatswirthſchaft an, und e ie 
Regierung, alle Fehler der Reſtauration nachzuahmen. 
Uebel würden auch nicht eher aufhören, bis alle Intereſſen des 
Volkes vertreten, d. h. allgemeine Wahlen eingeführt wären. 
Herr Baſtide d' Izard tadelt das Syſtem der Anleihen, 
welches man befolge, und namentlich den Amortiſationsfond. 
Er meint, daß dein Lande keine größere Wohlthat erwieſen 
werden könne, als wenn man die Salz⸗ und alle Getränk⸗ 
Steuer, wozu die e Fonds, welche die Amortiſa⸗ 
tion vorſchlüge, das beſte Mittel ſeyn würde. Herr Jaec⸗ 
ues Lefebbre, der Bericht⸗Exſtatter, widerlegt die übrigen 
edner, und meint, das beſte Mittel, die Laſten des Volks 


papiere, ſobald der Stand derſelben an der Börſe dies moͤgli 
mache, — Es entſtand hiernächſt ein Streit lber die 5 
nung, in der die Redner auftreten ſollten. Herr Baillot 
108 f ließlich eine Rede ab, worin er ſich ebenfalls gegen die 
jetzige Art und Weiſe des Amortifätionsfonds erklärte, 
(Frankf. Journal.) Wie man vernimmt, iſt die Auflage 
des geſtrigen. Moniteur, welcher die offizielle Anzeige der 
Berheirat ung der Herzogin von Berry enthält, verdoppelt 


worden. N 2 7 N 
Die Gazette de France gußert über die Erklärung der 
firige Moniteur enthält in feir 


erzogin von Berry: Der ge 
Dergeg x t, welcher größere Authentici⸗ 


nem e einen f 
tät haben würde, wenn er von einer freien Perſon und ni 
3 Staats ⸗Gefängniſſe Si 5 je 2 e 
wäre. Aber auch angenommen, der Akt ſey icht und de darin 
enthaltene Erklärung ſey frei abgegeben worden, dont n ich 
u welchem Zwecke das Mine die 10 fort n das 
Staats Urchio hat niederlegen laſſen? Iſt diefer-Swed diel⸗ 
leicht derſelbe, welcher bei der Niederlegung der Abdankungen 
Karls X. und des Dauphin, fo wie der Akte powallete, Wo- 
urch der Herzog von Orleans 1 Sa St fUaien bes 
Sönigreich ernannt wurde? In dieſem Falle betrachtet man 
die Mutter des Herzogs von Bordeaux als noch in 
fich n prinzeſin, die, dem (ip 


* 


1 


buche Bufainer nach einer zweiten Vermählung auf die Vor⸗ 
mundſchaft für ihren Sohn keinen Anſpruch mehr machen darf. 


Man hat alſo mögliche Fälle im Auge gehabt, die eine ſolche 


Niederlegung nothwendig machen könnten. Nur ſolche Grün⸗ 
de können die moralifche Tortur erklären, welche man einer 
gefongenen Prinzeſſin auferlegt hat, um ihr eine Erklärung 

ieſer Art abzupreſſen, ſo wie die Eile, mit der man derſelben 
im amtlichen Blatte Oeffentlichkeit gegeben hat. Hat man einer 
muthigen Prinzeſſin die Ehre rauben wollen, mit Gefahr ihres 
Lebens die ge ihres Sohnes verfochten zu haben? Glaubte 
man der von ihr vertheidigten Sache zu ſchaden, indem man 
das Intereſſe für die Perſon der Prinzeſſin fchwächte? Dann 
kennt man aber die nationale Partei, der wir uns rühmen an⸗ 


zugehören, ſchlecht; für dieſe Partei find die Prinzipien Alles, 


und ihre Ueberzeugung von der Nützlichkeit dieſer Prinzipien 
für Frankreich iſt an keine Perſon geknüpft. Als unſere Väter 
die erbliche Thronfolge und das Saliſche Geſetz annahmen und 
daſſelbe gegen Engländer, Spanier und innere Parteien vers 
cad ul wußten ſie ſehr wohl, daß die Könige Menſchen 
“ind, und daß die erbliche Thronfolge ſchwachen und unfaͤhi⸗ 
en, wie guten und großen Königen die Krone verleihen kann. 
lle Staats⸗Einrichkungen hatten daher den Zweck, Frankreich 
gegen dieſe menſchlichen Unvollkommenheiten zu ſchützen. An 
dieſen Einrichtungen halten die Royaliſten feſt und finden in 
ihnen allein eine N e, B. 
fremde Invaſion. Die Monarchie würde nicht vierzehn Jahr⸗ 
hunderte beſtanden haben, wenn ihr Schickſal von den Schwä⸗ 
en Heinrichs IV. und der heimlichen Vermählung Ludwigs 
IV. abgehangen hätte. Uebrigens kann eine vor dem Altar 
eſchloſſene Ehe in den bürgerlichen und politiſchen Rechten 
Peine eſetzliche Veränderung hervorbringen. Iſt die von dem 
Moniteur mitgetheilte Akte alfo ächt, fo bleibt davon dem Mi⸗ 
niſterium nur die Schmach übrig, einer Frau ihr Geheimniß 
abgerungen und die Details des Privatlebens einer Prinzeſſin 
bekannt gemacht zu haben, welche die Nichte Ludwig Philipps 
und die leibliche Couſine feiner Töchter iſt. — Der Temps 
bemerkt über denſelben Gegenſtand: Falls die Regierung ihren 
Sieg gemißbraucht hats um den Ruf der De in von Berry 
zu belegen, indem ſie uns die Schwächen der Frau offenbart, 
uns, die wir in ihr nur die Unternehmungen e nes Partei⸗ 
haupts zu beurtheilen und zu bekämpfen haben, ſo wäre dies 
ein der Franzöſiſchen Loyalität unwürdiges Benehmen. Das 
Privatleben der Fürſten wie das jedes anderen Staatsbürgers 
muß mit einer undurchdringlichen Mauer umgeben ſeyn, und 
wenn auch Marie Karoline bei einem Bei Unter⸗ 
Aer as die S n aufregt und alle Stände ein⸗ 
ander nähert, zu einer Verirrung des Herzens hingeriſſen 
worden, und dies von Folgen geweſen wäre, ſo ſtände es den⸗ 
noch weder dem Minifterium, noch der periodiſchen Preſſe zu, 
dieſe Myſterien der Schaam, die keiner Cenſur, ſondern nur 
der väterlichen Kontrolle der Familie unterworſen ſind, zu 
. 1 8 =" 
eſtern früh fand man wieder in mehreren Stadttheilen 
timiſtiſche Plakate mit der Auff 27555 „Frankreich und 
1 an den Straßen ⸗Ecken angeſchlagen, und vor einigen 
berſelben hatten ſich zahlreiche Volks⸗ Gruppen Aw die 
i kam aber bald und riß die Zettel ab. — Am 25ſten d. 
ben vor dem Aſſiſenhofe zu 7 die Verhandlungen 
f dem Prozeſſe gegen die Paſſagiere des Sardiniſchen Dampf: 
N „Carlo Aberto“ und gegen die Has mer an dem 
arſelllet Aufftande begonnen. Unter den Advokaten der 


Bürgſchaft gegen Anarchie, Bankerott und 
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Angeklagten e err Hennequin und der bei dem Pro⸗ 
eſſe der letzten Miniſter Karls X. durch die Vertheidigung des 
roßſiegelbewahrers Chantelauze ſo berühmt gewordene Herr 
Sauzet aus Lyon. Dieſe erſte Sitzung ging ganz mit den 
vorbereitenden Foͤrmlichkeiten hin. Die a Angeklagten 
ſind: der Vicomte von St. Prieſt, der Graf Kergorlay und 
deſſen Sohn, der Graf von Mesnars, Herr von Bour mont 
der Sohn, und die Herren von Candolle und Laget de Podio 
aus Marſeille. Beim Namens⸗Aufruf der Geſchwornen er⸗ 
ab ſich, daß deren ſechs fehlten; die von fünf derſelben ſchrift⸗ 
ich vorgebrachten Entſchuldigungsgründe wurden für gültig 
erkannt, der ſechste Geſchworne beter von dem Gerichts⸗ 
hofe zu der geſetzlichen Geldſtrafe von 500 Fr. verurtheilt. 
er General Lafayette war neulich bei dem Miniſter des 
Auswärtigen, um ihn aufzufordern, zu einem Ball zu unter⸗ 
zeichnen, den der poln. Ausſchuß zum Beſten mehrerer unglück⸗ 
lichen poln. Familien geben will. Wie es heißt, hat der Gen. 


auch mehrere vornehme Ausländer zum Unterzeichnen auf: 


gefordert. i j 
Man erinnert fich, daß der Deputirte Hr. Laboiffierejingft - 
Klage führte, daß die Polizei ſeinen Bedienten habe verführen 
wollen; ferner hat ein Gerücht geſagt, der Herzog Carl von 
Braunſchweig habe Paris niemäls verlaſſen, ſondern ſtets 
im Hotel des Hrn. Laboiſſiere gewohnt. Es will jetzt verlau⸗ 
ten, daß eben jener Bediente des Herrn Laboiſſiere die Rolle 
des falſchen Herzogs gefpielt habe, und ſtatt feiner, nach der 
Schweiz gebracht worden ſey. 2 
Paris, vom 28. Februar. Pairs-Kammer. Sitz⸗ 
ung vom 27ſten Februar. Das Geſetz wegen des Frachtfuhr⸗ 
weſens wird mit 113 Stimmen gegen 14, das wegen des 
Monuments auf dem Baſtilleplatze mit 101 gegen 22 an⸗ 
genommen. . ee 
Deputirten⸗ Kammer. Sitzung vom 27. Februar. 
ſiaans der Debatten über das Budget des Finanz⸗Mini⸗ 
eriums. Herr Laffitte halt eine ſehr ausführliche Rede, 
worin er auseinanderſetzt, weshalb er früher für die Aufrecht⸗ 
haltung des Tilgungsfonds in der bisherigen Weiſe geweſen 
wäre. Er ging hierauf in das genaueſte Detail der Franzöſi⸗ 
ſchen Finanz⸗Verwaltung ein, und zeigte, daß trotz des Til⸗ 
ungsfonds die Staatsſchuld durch das Steigen der Papiere 
fait der Julius⸗Revolutlon in der That, wenn auch nicht dem 
Namen nach, gewachſen ſey, da man die Papiere zu 5 pCt. 
welche auf 84 geſtanden hätten, jetzt zum vollen Werth einlö⸗ 
ſen müſſe, und h im Verhaͤltniß alle übrigen. Er gab hier⸗ 
auf ein Verfahren an, wie nach feiner Anſicht dem Uebel ab⸗ 
g holfen werden könne, ohne durch eine zu ſtarke Modiſika⸗ 
tion des Tilgungsfonds, das öffentliche Vertrauen zu ver⸗ 
ſcherzen. Der Finanz⸗Miniſter äußerte, daß der Wunſch 
den Zilgungsfond anzugreifen, von dem allgemeinen Irrthum 
gige e, der die in der Gefahr angenommenen Grundſätze 
ogleich aufgebe, wenn die Gefahr vorüber ſey. Staatsmän⸗ 
r Verſuchung, die Zukunft der Gegenwart hal⸗ 
ber aufs Spiel zu ſetzen, . a willen. Napoleon 
hahe erklärt, keine Stants:Schuld fey ſicher fundirt, die nicht 
in funfzebn Jahren abgetragen werde, und habe ef ei⸗ 
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nen Tilgungsfond von 5 pEt. angenommen, Der für die 
Franzöſiſche Schuld betrage noch nicht 2 pCt. Ueberdies 
wäre die Annullirung der zurückgekauften Fonds keine Erfi 
rung, da ſonſt entweder neue Anleihen oder Auflagen 110 
werben würden, ene etzt die Fonds einen trefflichen Ri 
halt für außerordentliche Fälle bildeten, den r Laffitte 


ſelbſt im J. 1830 aufs eifrigſte vertheidigt Hätte. — Der Mi⸗ 
niſter ſchloß mit der Bat „daß 595 Budget von 1834 
unverzüglich, und zugleich ei efetz uber den Tilgungsfond 

ammer vorgelegt werden wurde. Indeſſen müſſe 


der 
bee die Regierung alle Amendements zur Verminderung. 


lben ablehnen. Man ging hierauf zur Diskuſſion der 

einzelnen Artikel über. . 2 
Paris, vom 28. Febr. Vor dem hieſigen aiifenhofe be 
gannen geftern unter dem Vorſitze des Herrn 0 ie ge⸗ 
tichtlichen Verhandlungen in dem Preß⸗Prozeſſe des Vicomte 
von Chateaubriand, ſo wie des Herrn Belliard, des Barons 
von Briant, Redakteurs der Quotidienne, des Herrn Aubry⸗ 
1 Redacteurs der Gazette de France, des Ph 
oumy, Redacteurs des Echo frangais, des Herrn v. Roche» 
cave, Redacteurs des Revenant, des Herrn Martin, Redac⸗ 
teurs der Mode, und des Herrn Thomas. Schon von? Uhr 
Morgens an waren die Thüren des Saales von einer Maſſe 
Neugieriger belagert, fo daß, als dieſelben geöffnet wurden, 
ſofort auch alle Plätze eingenommen waren. Man bemerkte 
unter den Anweſenden viele Pairs und Deputirte, Schrift⸗ 
ſteller und Zeitungsſchreiber. Nachdem die Anklage⸗Akte ver⸗ 
leſen worden, befragte der Präſident Herrn von Chateaubriand, 
ob er ſich für den Verfaſſer der unter dem Titel: Denkſchrift 
uber die Gefangenſchaft der Herzogin von Berry, erſchienenen 
Broſchüre bekenne? Herr von Chateaubriand bejahte dies, 
worauf der General Advokat Herr Perſil fein Requiſitorium 
Bes Obgleich die letzten Produkte des berühmten Schrift⸗ 
ellers, des chriſtlichen Philoſophen (jo hob er an), insge⸗ 
ſammt tadelnswürdig und in einem ſchlechten Geiſte abgefaßt 
waren, ſo haben wir ihn dieſerhalb doch nicht ſofort belangen 
wollen; die Beſorgniß, einen Ruhm zu beflecken, der gewiſſer⸗ 
maßen der ganzen Nation gehört, hielt uns zurück; aber dieſe 
Nachſicht dürfte nicht ewig dauern und die Regierung hat ſich 
genöthigt geſehen, Herrn von Chateaubriand wegen ſeines letz⸗ 
ten Pamphlets vor die Aſſiſen zu laden. Das Wort „Pam⸗ 
phlet“ erregte in der Verſammlung ein lautes und anhalten⸗ 
Murren, fo daß der Präſident ſich genötbigt ſah, daran 
zu erinnern, daß alle Zeichen des Tadels oder des Beifalls ge⸗ 
liabe verboten ſeyen. Herr Perſil gab darauf eine kurze 
Ueberſicht von dem Inhalte der letzten Schrift des Herrn von 
Chateaubriand, und hob die Straffälligkeit des Verfaſſers her⸗ 
vor. Der Vicomte ergriff demnächſt ſelbſt zu jan Verthei⸗ 
digung das Wort, nicht um den Generals Advokaten zu wider⸗ 
legen, ſondern um fie über einige Stellen in feiner Schriſt, 
die dieſer vorzüglich als ſtraffällig bezeichnet hatte, näher zu 
erklären; namentlich ſuchte er zu beweiſen, daß die Phrafk: 
„Ihr Sohn iſt mein König“ als durchaus unſchuldig er⸗ 
Haut ſobald man ſie mit den darauf folgenden Worten in 
3erbindung bringe. Zur Vertheidigung der Redacteurs der 
vier inkriminirten Journale trat ſodann Herr Berryer auf, 
nach deſſen Plaidoyer die Sitzung eine halbe Stunde lang 
unterbrochen wurde, Nach der Wiedereröffnung derſelben 
ließen ſich noch zwei andere Advokaten zu Gunjten der Anger 
ſchuldigten vernehmen, und der General⸗Advokat replicirke. 
Die Herren Berryer und von de ere ergriffen ſodann 
noch einmal das Wort, worauf der Prälident die Debatte zu⸗ 
ammenfaßte und ſechzehn Fragen aufſtellte, über welche die 
eſchwornen entſcheiden ſollken. Dieſe zogen ſich hierauf 
Jurück und erklärten e en er Berathung ſämmtliche 
aun fn für nicht ſchuldig, ige demgemäß von dem Ge⸗ 

e 


Achishofe freigeſprochen wurden. Eine Menge von Perſonen 
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aus dem Publikum, welches gegen das Ende der Verhandlun⸗ 
gen immer zahlreicher geworden war, drängte ſich um den 
icomte von Chateaubriand, um ihm zu feiner Freiſprechung 
Glück zu wünſchen. = 
Es iſt ſchwer, ſich eine Vorſtellung von der Menſchenmaſſe 
u machen, die ſich in den eben nicht ſehr geräumigen Sitzungs⸗ 
nal des Aſſiſenhofes hinein zu drangen verſuchte und darin 
Platz nahm, ſo gut es gehen wollte. Man bemerkte unter an⸗ 
dern im Gedränge den Pair, e von Dreux⸗Breze, den 
Marquis von Talaru und andere ehemalige Pairs, den Baron 
Hyde de Neuville und viele Ex⸗Deputirte, Herrn von Pradel, 
den Grafen von Girardin, Ober⸗Jägermeiſter unter Karl X. 
u. And. Daß es an ſchau⸗ und hörluſtigen Damen nicht fehlte, 
braucht kaum hinzugefügt zu werden, und ſie hatten es dies⸗ 
mal ſogar gewagt, über die Barre bis dicht zu den Sitzen der 
Richter vorzudringen. Herr Dupuy führte den Vorſitz und 
der General-Prokurator, Herr Perſil, fungirte als General⸗ 
Prokurator. Nachdem, dem Gebrauche gemäß, in einem Ne⸗ 
benzimmer die Namensliſte der Geſchwornen durchs Loos ge⸗ 
jogen worden, eröffnete der Präſident die Sitzung und es 
ielt ſchwer, in einem fo zahlreichen Auditorium Ruhe und 
rdnung herzuſtellen. Als der Präſident die Angeklagten nach 
Namen und Stand fragte und damit bei dem Vicomte von 
Chateaubriand den Anfang machte, erwiederte dieſer: Ich 
Bine Franz Auguſt von Chateaubriand, kann aber weder mein 
Alter noch meinen Geburtsort genau angeben, da ich keinen 
Taufſchein befigez ich bin in der 5 eboren, bekleide 
kein Amt und wohne zu Paris, Rue d 5 Nr. 84. Die 
Namen der übrigen Angeklagten ſind bereits oben angegeben 
worden. Nachdem der Viconite ſich auf die Frage des Heat 
denten für den Verfaſſer der Broſchüre über die Gefangenſchaft 
der Herzogin von Berry, und der Student Thomas ſich für 
den Redner bekannt hatte, der die von den inkriminirten Jour⸗ 
nalen mitgetheilte Anrede an Herrn von Chateaubriand gehal⸗ 
ten, trug der General⸗Prokurator, Herr Perſil, fein Requi⸗ 
ſitorium vor und äußerte darin im Weſentlichen * 
Als Herr von en von der Pairs⸗Kammer Abſchied 
nahm, legte er ſich die freiwillige Verpflichtung auf, keinen 
Saamen der Zwietracht in dem Vaterlande auszuſtreuen und 
fügte hinzu, daß, wenn er über eine Krone zu verfügen berech⸗ 
tigt wäre, er dieſelbe gern zu den Füßen des Herzogs von Or⸗ 
leans niederlegen würde, deſſen Feind er niemals ſeyn wolle; 
er verlangte damals nur, ſeine Gewiſſens freiheit bewahren und 
ich dahin begeben zu dürfen, wo er Unabhängigkeit und Ruhe 
nden werde. Herr von Chateaubriand ſcheint dies fpäter ver⸗ 
eſſen zu haben; er iſt in die politiſche Welt zurückgekehrt, ohne 
ich darum zu kümmern, ob er durch ſeine Schriften Zwietracht 
ausſäe; er hat ſich zu einem Parteihaupt und zum erklärten 
Vertheidiger einer Dynaſtie gemacht, deren Name, ſo oft er 
irgend von einem angeſehenen Staatsmanne ausgeſprochen 
wird, für uns das Signal zum Bürgerkriege iſt. Sn feinen 
Augen iſt Ludwig Philipp der Krone nicht würdig, ſondern ein 
Ufurpator, den die Zuſtimmung der Nation nicht legitimiren 


konnte, und Herr von Chateaubriand iſt, gleichſam als wäre 


er neidiſch auf unfere jetzige Ruhe und Unabhängigkeit, feit 
dem Ende des Jahres 1831 kein einziges Mal aus ſeiner Zu⸗ 
rückgezogenheit hervorgetreten, ohne aufs neue die Fackel der 
Zwietracht zu ſchwingen; namentlich that er dies durch Her⸗ 
ausgabe ſeiner Denkſchrift über die Gefangenfchaft der Herzo⸗ 
95 von Berry und insbeſondere durch die Anrede: Madame, 

hr Sohn iſt mein König! Dieſe Broſchüre exaltirte einige 
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err Thomas eine Rede 


unge Beute, 1280 ö 
iand begaben und in deren Namen 


2 Den von Chateaubriand hielt, die am folgenden Tage von 
n 


egitimiſtiſchen Blättern wiederholt wurde. Der Redak⸗ 
teur der Mode ging noch weiter und fügte ſeinem Berichte be⸗ 
1 0 Aeußerüngen über die 14 des Königs hinzu. 


Nachdem Herr Perfil mehre inkriminirte Stellen aus der Bro⸗ 
ſchüre vorgelefen und ni, emüht hafte, in ihnen den Charak⸗ 
Akt 


ter der in der Anklage⸗Akte bezeichneten Vergehen anzuzeigen, 
ermahnte er die Geſchwornen, ſich in i di lusſpruche durch 
keine perfönlichen Rückſichten leiten, ſic 
ze Ruf des Angeklagten und feine Verdienſte um das 
terland blenden zu laſſen, ſondern denſelben zu verurtheilen, 
ſobald ſie von der Straffälligkeit der Schrift überzeugt wären. 
Herr von Chateaubriand, der jetzt zu feiner Vertheidi⸗ 
Lane Wort erhielt, ſagte: Ich will meine Broſchüre nicht 
vertheidigen, ich erhebe mich nicht, um auf das Requiſitorium, 
das Sie jo eben vernommen haben, zu antworten, ſondern wi 
nur durch einige Citationen beweiſen, daß die Stellen aus 
meiner Schrift im Zuſammenhange nicht ganz denſelben Sinn 
haben, wie wenn man ſie aus demſelben heraus reißt. Der 
Herr General⸗Prokurator wirft mir vor, vergeſſen zu Pin 
was ich bald nach der Juli⸗Revolution geſagt. Ich bega mich 
nach meiner am 7. Auguſt 1830 in der Pairs⸗Kammer gehalte⸗ 
nen Rede ins Ausland und kehrte erſt dann nach Frankreich 
Famil als man willkührliche bob der eu eine 
milie erließ, zu deren Vertheidigung mich Ehre und Pflicht 
aufforderten. Was die ſo oft 15 Stelle betrifft: Mas 
dame, Ihr Sohn iſt mein König, ſo ſey mir erlaubt, ſie im 
ſammenhange mit dem folgenden Satze vorzuleſen: Erha⸗ 
ne Gefangene von Blaye, möge Ihre heldenmüthig 5 5 
ſenheit in einem Lande, das den Herding zu 2 ex⸗ 
belle Frankreich bewegen, Ihnen zu wiederholen, was meine 
politiſche Unabhängigkeit mir ein Recht gegeben hat, Ihnen zu 
Koen: Ihr Sohn iſt mein König! Sollte ich nicht, wenn die 
orſehung mir no einige Tage leiht, zum Zrofie für dieſes 
Leben voll Leiden, Zeuge Ihres Sieges feyn? Sollte ich nicht, 
nachdem ich Ihre Sache im Unglück vertheidigt, dieſen Lohn 
r meine Treue erhalten? Wenn Sie wieder glücklich werden, 
ſo will ich mit Freuden dieſes in der Verbannung begonnene 
Leben in der Zurückgezogenheit beſchließen. Ach! wie troſtlos 
macht es mich, für Sie nichts zu vermögen! Meine ſchwachen 
Worte werden an den Mauern Ihres Gefängniſſes beim Sau⸗ 
— des Windes und beim Brauſen der Wellen, die den Felſen 
der einſamen Feſtung beſpülen, nutzlos verhallen und Sie wer⸗ 
den von Be letzten Tönen einer treuen Stimme nichts ver⸗ 
nehmen. Liegen hierin Hoffnungen, Heinrich V. bald den 
Thron beſtetgen er ſehen und will man mich wegen des Aus⸗ 
drucks ſolcher Wünſche in die Einſamkeit des Gefängniſſes 
ſchicken? Herr Berryer, der Anwalt der Gazette de France 
und der übrigen inkriminirten S trat jetzt auf und be⸗ 
folgender Weiſe: M. H., 


un länzendes Plaidoyer in 
es mir leid, nicht mit der Vertheidigung des Herrn von Cha⸗ 
teaubriand beauftragt zu ſeyn 4 id a fein großes Talent, 
: Br 1 Stellung, alen edlen Cha 0 
eten Dienfte und den Glanz, der ihn umgiebt; ich ſehe ein, 
daß es us nicht würdig ſeyn würde, wenn er ſeine Schrift 
Satz für Satz vertheidigen wollte; er braucht nicht vertheid igt 
re und wie ſchön ift dennoch feine Sache wie glüde 
ich und ſtolz würde ich feyn, feine Geſinnungen zu rechtferti⸗ 


e ſich im Aufzug 90 Herrn von Chateau g 


obgleich man einen ganzen Monat lang u 


nicht durch den Euro⸗ 


geber des Königthums zu ſeyn. Ä 
‚zeigte ſich alſo auch hier unabhängig. Nächſt ihm finden wir 
unter den Angeklagten Männern in der Blüthe der Jahre, die 
in ihren Jouknalen zur ide 0 gefagt haben: Wir ma⸗ 


ngen der Stimme, die Sie ſo eben vernommen, thut h 


at ſich uns Se fat, (ot Se 


rakter, die von ihm gelei⸗ 


en, die man durch Beſchuldigungen anzuſchwärzen ſucht, 
weil man ſie fürchtet. Die Ereigniſfe, die Bieten Piohe 12 
beigeführt haben, ſind Ihnen bekannt; ein Beſuch, den eine 
1 junger Leute Herrn von Chateaubriand abſtattete und 
wobei einer von ihnen eine Anrede an denſelben hielt, wurde 
Anlaß, daß man die Blätter, welche darüber Bericht erſtatte⸗ 
ten, fo wie Herrn von Chateaubriand ſelbſt fler nh belangte, 
i nat lang über feine Broſchüre 
Skillſchweigen beobachtete und fie in vielen tauſend Exempla⸗ 
ren hatte verbreiten laſſen. Man greift eine ganze Partei an, 
man ſtellt uns als Männer dar, die dem Götzendienſte für eine 
Dynaſtie ergeben find. Nein, m. H., wir fd keine Goͤtzen⸗ 
die, ir nd Niemanden ſklaviſch ergeben, wir lieben die 
Unabhängigkeit und Freiheit, unſece Geſinnungen ſind auf⸗ 
Genc und wir vertheidigen und verbreiten ſie, weil wir das 
Glück Frankreichs, dieſes ſchönen, ſtets Freiheit liebenden Lan 
des wünſchen. Was die Perſon anlangt, ſo achten und ehren 
wir ſie, und wiſſen, daß, wenn es auf ihrer Seite Schwächen 
iebt, man wenigſtens bei ihnen keine Verbrechen aufweiſen 
ann; wir ſind Männer von Ueberzeugung und keine Partei⸗ 
männer. Man hat mehre Angeklagte vor Sie gefteüt, Wer 
ſind fie? Der Erfte iſt ein Mann, den man beſchuldigt, er 
verkenne den National⸗Charakter, und deſſen Name gerade da⸗ 
durch fo rieſengroß geworden iſt, daß die Sympathie der Na⸗ 


tion bei jedem Ton feiner Stimme . wird. Er hat manche 


Revolution erlebt und ſich unter allen ſtets als derſelbe gezeigt. 
Unter der Schreckensherrſchaft ließ er einen Ruf der Freiheit 
vernehmen und ſpäter, als die Anarchie en religiöfen Dingen 
faſt noch größer, als in den politiſchen war, gab er ſeinen 
„Geiſt des Chriſtenthums“ heraus, und wie lauteten die letz⸗ 


ten Zeilen dieſes merkwürdigen Buches? Das Chriſtenthum 
bar die haverei ange e ed an der Welt die 5 —— 


gegeben. Unter dem Kaiſerthume kehrte er nach Frankreich zu: 
rück, zeigte ſich aber ſtets als einen Freund der Freiheit und 
Unabhängigkeit und legte nach der Hinrichtung des Herzogs 
von Enghien das Amk, das er bekleidete, nieder; er allein 
zeigte damals Unabhängigkeit. Als die Bourbonen in Gent 
waren, ſagte Herr von Chateaubriand zu Ludwig XVIII. in 
der Mitte feines Konſeils: Sire, wenn Eure Majeſtät nicht 
vor allen Dingen die Freiheiten des Landes aufrecht erhalten 
wollten, ſo könnten wir Alle zwar als Unterthanen zu Ihren 
Füßen ſterben, würden aber aufhören, die Miniſter und Rath⸗ 
Herr von Chateaubriand 


chen Gebrauch von der Freiheit, die Ihr uns verſprochen und 
verbürgt habt; haltet Eure Schwüre. Ihr habt als Prinzip 
der neuen Verfaſſung das Geſetz der Majvritat aufgeſtellt und 


kraft dieſes Prinzips eine Dynaſtie von vierzehn Jahrhunder⸗ 


ten vertrieben; ſtatt detſelben habt Ihr uns das t der 
Volks⸗Souveränetät gegeben, das jetzt jedem unter uns ange: 
ört. Jeder von uns kann den N 1, 
den er als natzlich für das Land betrachtet, und wenn die Majori⸗ 

0 ‘fie anerkennen oder 
Ihr werdet 


et Berräther an dem Prinzipe, kraft deſſen Ihr 
regiert. Neben di i 0 


55 Männern ſehe ich einen Jüngling in 


dem Alter, wo der Bürger Rechte zu erhalten anfängt und der 


nit feinen Studiengenoſſen ſeine Bewunderung für einen de⸗ 
Kal Schriftſteller und für die von ihm verteidigt Sache 
ausgeſprochen hat. Wenn die ſchönen Verſprechungen, die 
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man und 5 dem Juli 1830 gemacht, die Freiheit ſelbſt erſetzen 
könnten, fo würden wir den V 5 ⸗Prokura⸗ 
tors g dich können; er ſagt: Das Volk hat ſtets das Recht 
gehabt, ſich eine Regierung zu geben; aber im Intereſſe der 
gegenwärtigen, die das Volk im Juli geſchaffen, werden wir 
allen denen den 8 W machen, die ſich erlauben möchten, von 
der Zukunft etwas Beſſeres als den gegenwärtigen Zuſtand zu 


lebe die Freiheit. 
erwiederte 5 


u 7 2 
Bie werden Chateaubriand freiſprechen. Nach einer Replik 


klagten ſo gut vert n er guf das verzichte, was 
er ſelbſt noch habe ger 


© ei me Te 6 


ke fein. beſter Anwalt ſeyn werde. — Die hierauf erfolgte 


meldet worden. S a 
Das Journal da Commerce meldet: Wenn wir gut 
unterrichtet find, hat die Regierung am 22ften d. M. Abends 
einen Courier mit dringenden Depeſchen für Konſtantinopel 
nach Toulon abgefertigt, und der Brigg „Furet durch den 
Telegrapben Befehl ertheilt, 1 bſegeln bereit zu halten, 
um dieſe Depeſchen an den Ort ihrer Beſtimmung Ri bringen, 
ahrſcheinlich hat die Brigg am ichen it der Ankunft des 
Kouriers Toulon verlaſſen. Gleichzeitig iſt der dortige Ma⸗ 
rine⸗Präfekt angewieſen worden, Quartiere für vier Com⸗ 
pagnieen Marine⸗Truppen in Bereitſchaft zu halten. Die 
93 „Menagere“ ſollte mit Depeſchen nach Alexandrien 


en. - i 
. Paris, vom 1. März. In der Gazette de France 
Heft man: Die en hat die vom Moniteur 


7 


1 5 


mitgetheilte Erklaͤrung ſelbſt nach Bordeaux geſandt. rr 
ele iſt am 25ſten v. N. fach von Bordeaux nach Prag 
eine: Man hat der Herzogin die Freiheit verſprochen, 
und ſie hat die Abſicht zu erkennen gegeben, ſich nach Neapel 
zuruͤckzuziehen und ihre Kinder ihrer Schwägerin anzuver⸗ 
trauen. Die Tochter Ludwigs XVI., jenes 9 der ſechs 
Millionen Franzoſen zum Genuß der politiſchen Rechte berief, 
wird alſo Vormünderin des Herzogs von Bordeaux. — Eine 
W Abſchrift der Erklärung der Sagen v. Berry ſoll 
in dem Archiv — Königlichen Gerichtshofes niederge⸗ 
legt worden ſeyn. — Als Herr von Chateaubriand vorgeſtern 
ſich aus dem Juſtiz⸗Palaſte nach Haufe begab, begleitet: n ihn 
mehre Tauſend Deinen, worunter viele aus dem Volke, nit 
dem Rufe: „Chateaubriand lebe!“ und wollten Ir I die 
ferde von feinem Besen abſpannen. — Der General Nempde 
ache ſeines in der Allee d' Antin belege⸗ 
nen Hauſes, auf welches er 25 iegen war, um die dort von 
ihm angeordneten Reparatur⸗Arbeiten zu beſichtigen, zur erde, 
und ſtaͤrb nach einer Stunde an den erlittenen Verletzung 
Großbritannien. 
„Oberhaus. Sitzung vom 26. Febr. Lord Teynham hatte 
eine Petition aus Ikland, daß man den . Stanley von 
ſeinem dortigen Poſten abberufen möge. Der Lord⸗Kan 5 
ler bemerkte, es wäre gegen das Intekeſſe des Petitionsrechts, 
wenn das Haus eine Bittſchrift annähme, deren Erfüllung 
nicht von ihm abhängt, worauf Lord Teynham die Petition 
urücknahm, dagegen drei andere aus verſchiedenen Theilen 
zayo's (Irland) dor egte, worin behauptet wird, jener Die 
ſtrikt befinde ſich in keinem aufgeregten Zuſtande, um Zwangs⸗ 
maßregeln zu erfordern. Graf Limerick ſagt, das ſei um fo 
ſeltſamer, da er noch geftern aus denſelben Gegenden Briefe 
erhalten habe, welche das Gegentheil behaupten. Lord King, 


4 


el geſtern von dem 


der 3 überreichte eine Petition gegen die Zehn⸗ 


ten⸗Erhebung in England, und konnte ſich, obgleich er, wie 
er ſagte, ſchoͤn mehre Male von der Prälatenbank Verweiſe 


(rebuked) wegen feiner Angriffe erhalten habe, dennoch nicht 


enthalten, einige Bemerkungen zu machen über den graviren⸗ 
den Fall, den die Bittſchrift erwähnt. Die Bittſchrift komme 
aus einer entfernten Parochie von 800 Einwohnern, meift Ak⸗ 
kerbauer und Fiſcher; eine der ruhigſten Parochieen im ganzen 
Reiche, bis zur böſen Stunde, fein edler und gelehrter Freund 
auf dem Wollſack den gegenwärtigen Geiſtlichen zu der dorti⸗ 

en Pfründe ernannte. Dieſer wollte jetzt Zehnten von den 
Haren haben, was dort nie Sitte geweſen. Dieſe unere 
hörte Forderung habe aus der Parochie ein Irland im Kleinen 
gemacht. Der Zehnten⸗Erheber wurde in efligie verbrannt, 
und der Geistliche mußte flüchten. Zwar ſei das Großſiegel 
des Reichs durch die Reformbill emanzipirt worden, allein es 
gehe damit, wie mit jeder neu erlangten Freiheit: man weiß 


nicht recht, wie man fie gebrauchen ſoll. Sein edler und ge⸗ 


lehiter Freund kokettire noch immer mit der Kirche und zwar 
mit der Hochkirche; vergeblich! er werde doch nie ihre Boten 
ſich erkokettiren. Die Hochkirchenmänner härten ihre Boten 
noch nie einem andern als einem Tory-Miniſterium gegeben. 
Der Herzog von Cumberland fragte, ob die beregten He⸗ 
rings⸗Zehnten wirklich erhoben worden wären? was Lord 
King verneinte. Der Lord⸗Kanzler erwiederte, die Bitte 
ſteller hätten einen viel näheren Weg, ſich Recht zu verſchaf⸗ 
fen, nämlich die Gerichte, worauf Lord Ellen borough bee 
merkte, daß die Petition um allgemeine Verbeſſerung des Zehn⸗ 
ten⸗Weſens bitte. Der Lord⸗Kanzler bezeugte feinen 


/ 


17 t, ja nie ohne ſe 
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Wunſch, dieſen Theil der Bill bald erfüllt zu ſehen. Was 
den individuellen Geiſtlichen betreffe, den er zu der Stelle et⸗ 
hannt habe, fo müſſe er freilich geſtehen, daß er ihn nie gefchen 
habe, jedoch ſei die Schilderung, 8 von demfell 
gemacht, der Art geweſen, daß er ihn nicht für fähig hielt, 
Zehnten zum Belang einer Sprotte, geſchweige eines Herings 
zu fordern, wenn ſie ihm nicht gebührten. Uebrigens habe er 
(der Kanzler) nie das Kirchenpatronat auf die von dem edlen 
Lord . Weiſe, oder mit den ihm geen Motiven 
ausgeübt. Lord King meinte, er ſei überzeugt, daß der ge⸗ 
lehrke Lord ein großer Kenner der menſchlichen Natur fei, aber 
nicht der Natur der Geiſtlichen. Der Biſchof von Carlisle 
ſagte, er kenne keinen exemplariſcheren Geiſtlichen in ſeiner 
Dic eſe, worauf Lord King erwiederte, es > nur zu bedauern, 
daß die Heerde nicht eine eben ſo gute Meinung von ihrem 
Hirten habe. — Auf Anfrage des Lords Ellenborough be⸗ 
1 ichtete Graf Grey das Haus, daß ein Supplement⸗Ver⸗ 
rah wegen des Durchſuchungsrechts der Sklabenſchiffe im 
Gange ſei. — Lord Col ville nahm ſeine Motion wegen 
Abhülfe der Beſchwerden der Weſtindiſchen Kolonien vorläu⸗ 
fig zurück, indem der Koſonjal⸗Miniſter ſich mit den Weſt⸗ 
indiſchen Plantagen⸗Beſitzern über einſtweilige Abhülfe ver⸗ 
ſtändigt habe. (S. unten Nachrichten.) 255 N 
Unterhaus. Herr O'Connel verfchob feine Motion 
„über Verbeſſerung der Repräſentation von Irland“ bis die 
jetzigen Komite's über dort ‚gelhehene Tabden erledigt ſeien. 
Lord Althorp verfchob feine Motion über die Umwandlung 
der Zehnten bis auf den 12ten k. M. — Oberſt Perceval 
verlangte, daß zwiſchen den katholiſchen und proteſtantiſchen 
en ein Nute e ſolle. Herr Rice 
ſagte, das Geſetz erkenne in der Anklage keine religiöſen Un⸗ 
terſchiede; überdies würde dieſer gehaͤſſige Unterſchſeh nur 
üble Folgen haben. Hierin gab ihm Herr Peaſe, der Qus⸗ 
ker, Recht; der religiöſe Parteigeiſt ſei das Gift Irlands. 
(Hört, hört!) Das Engliſche Unterhaus werde feine Würde 
und das jetzige aufgeklärte Zeitalter hoffentlich nie ſo weit ver⸗ 
geilen, daß es irgend einen Theil feiner Mitunterthanen we 
en deſſen Glaubensbekenntniſſes mit einem Stigma bezeichne. 
Auf Befragen des Sir S. Tyrell erklärte Herr Stanley, 
daß die Regierung nicht die Abſicht habe, ſich gegenwärtig 
mit Einführung der Armengeſetze in Irland zu beſchäftigen. 
Herr O'Connel meinte, man müſſe nicht ſolche Armengeſetze 
dort einführen, welche aus arbeitsfähigen, geſunden Leuten 
2 ühigginger machen, denn dies ſei die häufige Wirkung der 
Engliſchen Armengeſetze. Pr. Doyle ſchlage vor, die Ixlän⸗ 
diſchen Kirchen Einkünfte zur Ausführung öffentlicher Werke 


anzuwenden, wodurch alle Arbeitsfähigen in Irland Beſchaf⸗ 


tigung erhielten. Herr Hume übekkeichte eine Bittſchrift 


gegen die drakoniſche Strenge unſers peinlichen Geſetzbuches, 


welche Herr Peaſe unterſtützte, indem er ſagte, ſolche Geſetze 
ſeien eines civiliſirten Landes der Chriſtenheit unwürdig. Herr 


enthum gerichtet wäre, müßte mit dem Tode beſtraft werden. 
rr Lamb wiederholte eine ſchon früher gemachte. Angabe, 
daß man jetzt das Nord- Amerikaniſche Strafweſen von einer 
geeigneten Perſon unterſuchen laſſe, um ſpater darnach zu er⸗ 
A e. Er feines Theils fer, überzeugt, daß wenigſtens 
die Strafe der 


en müſſe. Herr Buckingham behauptete im Gegentheil, 


nients⸗ 


ennard ſagte, kein Verbrechen, welches bloß 1 Eis, 
L 


Strafe der lebenslänglichen Transportation, in welche 
bis jeßt die Todesſtrafen gemildert zu werden pflegten, nie ab⸗ 
b dringende Gründe, gemildert wer⸗ 


die Todesſtrafe ſei in gar keinem Falle eine gerechte oder weiſe 
J. Magic deſſen Namen den Bericht-Grifatzern nicht be⸗ 
kannt war, bemerkte, fo lange die beſtehenden Gefängniß⸗ 
Reglements ausgeführt wurden, hülfen alle Vorkehrung n 
gegen Verbrechen nichts. Trotz der 1 ülfsquellen 
= Stadt London, fer das Newgate⸗Gefängniß eine wahre 
Schande für das Land. Herr 7 7 5 kündigte auf den 7ten 
k. M. eine Motion an, über die Erbauung eines neuen Unter⸗ 
5 85 Herr S. Rice legte die Veranſchlagungen der Armee⸗ 
usgaben für dieſes Jahr 800 die Tafel. Oberſt Torrens 
itte eine Bittſchrift aus Bolton, worin gebeten wird, daß 
ine Kinder unter 9 Jahren und überhaupt keine mehr als 10 
Stunden täglich in Fabriken berchäftigt werden mögen. Oberſt 
William ſchrieb die jetzt beſtehenden Mißbräuche in dieſer 
inſicht geradezu dem Geize der Fabrikbeſitzer zu; Herr 
rper hingegen den Steuern auf Baumwolle und Brod. 
un das Haus ſich erſt von feinem verfluchten (aceursed) 
Korngeſetze losgemacht hätte, dann werde er nichts dagegen 
haben, die 16 Arbeitsſtunden der Kinder auf 10 zu beſchranken. 
Wenn dieſe Beſchwerde nicht in dem Haufe reformirt werde, 
ſo könne das Parlament ſich darauf verlaſſen, daß es außer⸗ 
halb deſſelben geſchehen würde. a hört, Ordnung!) 
rr C. Ferguͤſſon drückte fein Erſtaunen aus, daß irgend 
ein Mitglied die Abſchaffung einer Unmenſchlichkeit von der 
Abſchaffüng der Korngeſetze anpängig machen könne. Herr 
ume zeigte den Zuſammenhang des Uebels mit den hol 
rodpreiſen auf eine ſchlagende Weiſe. Der Englife a. 
brikant kann unmöglich fo wohifeite Preiſe ſtellen als die im 
Auslande, deren Albeiter nicht ſo viel für die Bedürfniſſe des 
Lebens brauchen, wenn er nicht zu ſolchen Mitteln greift, wie 
das gerügte. Hebe ache ung der Korngeſetze würde daher 
allerdings den Uebel abheifen, denn wenn dadurch die Korn⸗ 
preiſe in England auch nicht ſielen, ſo würden doch wenigſtens 
die auf dem Kontinent dadurch ſteigen, und das Gleichgewicht 
ſomit hergeſtellt ſeyn. Herr X. Attwood fagte, die große N 
Steigerung des Geldwerkhes ſei mit ſchuld an dem Uebel. — 
Herr Tosdke kündigte auf den 10. Mai eine Bill an, zur 
Amendirung desjenigen Theils der Reformbill, welcher ſich 
auf die Einregifirirung der Wähler in den Grafſchaften bezieht. 
Herr T. Attwood überreichte eine Petition der Birminghas 
mer Political Union a die ungehörige und unpaſſende 
Dazwiſchenkunft des Mältairs bei Gelegenheit der Parla⸗ 
ahlen und gegen die 2 von ſo effektuirten 
Wahlen. Wenn das Haus dem Volke hu verfage, fo hoffe 
e und Privilegien zu 


\ daß das Volk mit geladenen len 
gen (Murren); er . ce aulbes Burde, Wen en 


unvorſichtigen rüngen des Herrn Atwood 
1 a t ern vielen Tadel zu. Die 


n 
aber das 


Brod, Malz, Seife, Hopfen, Thee, Zucker und Taback ab⸗ 
i Stecher Zum Schluß kamen noch zwei merk. 
würdige . are vor, eine von einer Engliſchen Gem in⸗ 
de gegen die Zwangsmaßregeln in Irlan 

ler jagen, fie hätten achofit, daß die Zeiten, wo ſchwache und 
ſchlechte Menſchen die Hlabeas-Coxpus-Akte ſuspendiren konn⸗ 
ten, vorüber wären, von Hrn. Williams überreicht; und 
eine zur wine des ganzen Kirchenregiments. Der 
Bittſteller, ein oe Jacob Weob aus Somerſetſhire, 
verlangt für jede rafſchaft einen Biſchof, alſo 52 Biſchöfe, 
die ſich aber bloß mit Lehren und Predigen des Evangeliums 
abgeben, und mit der Politik und en nichts zu thun 
haben, überreicht von dem Quäker, Herrn Peaſe. { 


Oberhaus. Sitzung vom 27. Februar. Marquis von 
Weſtmeath äußerte bei Ueberreichung einer Bittſchrift zur 
beſſern Beobachtung des Sonntags, Erfahrung habe ihn über⸗ 
führt, daß ſeine frühere Meinung von der ſchlechten Tendenz 
der Sonntagszeitungen ungegründet ſey; er hofft daher, man 
werde in dieſer Sache einen Mittelweg einſchlagen. Lord 
Teynham zeigte an, daß er den Drucker des Standard, der 
ihn und den Lord King „Advokaten des Teufels und Schur⸗ 
ken“ (Skoundrels) genannt habe, wegen Schmähung mor⸗ 
gen vor die Schranke des Hauſes werde vorfordern laſſen. 
Der Lord Kanzler hoffte, Ihre Herrlichkeiten würden 
wegen einer ſolchen Bagatelle (trumpery) den Drucker nicht 
vorladen und Lord King der Motion feine Einwilligung ver⸗ 
ſagen. Das that dieſer denn auch mit der Bemerkung, daß 
er gar nichts dagegen habe, des Teufels Advokat zu heißen. 
In der Romifchen Curie habe es einen ähnlichen Advokaten 

egegeben, welcher ex oflicio verfuhr, und der dem h. Vater 
beſſtehen mußte, damit er keine ungebührlichen Heiligen ka⸗ 
noniſtre. Lord Teynham nahm, obgleich etwas empfindlich 
darüber, daß Ihre Herrlichkeiten ſich einen Scherz daraus 
machten, wenn man Pairs Schurken nenne, ſeine Drohung 
zurück. — Die Bifchöfe ſcheinen die Lektionen des Lords King 
nicht ruhig hinnehmen zu wollen. Der von Bath und 
ells nahm den geſiern von Letzterem angegriffenen Geiſt⸗ 
ichen des Fiſcherdorfes in Schutz; er behauptete zu willen, 
daß der Geiſtliche den Lord, der viele Pächter in der Gegend 
beſitze, zweimal um Unterſtützung zur Errichtung einer Schule 
vergebens angefprochen habe. Er (der Biſchof) hoffe daher, 
der Lord werde jetzt erklären, daß ihm feine geſtrigen verlaͤum⸗ 
deriſchen Angaben ſehr leid thun. Lord King, Tate, er 
werde ſich hüten fo etwas zu thun. Er habe im 
auf Anſuchen des Geiſtlichen ein Haus für die Schule herge⸗ 
geben, fpäter aber, als er erfahren hatte, daß der Geiſtliche 
von den Armen Zehnten fordere, und die Gemeinde ihre Kin⸗ 
der nicht in e ne von ihm errichte Schule ſchicken würden, fein 
Geſchenk zurückgenommen. 

Unterhaus. Da dieſer Abend zur erſten Leſung der 
. Aufruhr⸗Bill beſtimmt war, fo fanden 
ſich ungewöhnlich viele Zuhörer ein und der Andrang ward 


um ſo ue ; als die Gallerie erſt ſpaͤt eröffnet wurde wegen 
14 


nel wider Erwarten beftand und gegen Herrn C. Wynn, 
der dawider ſprach, auch durchſetzte. Der namentliche Auf⸗ 
ruf dauerte anderthalb Stunden. Zunächſt trug Herr Roe 
10 Vorlegung der ‚offiziellen Korreſpondenz über die Irlän⸗ 

gend gen feit 1830 an. Die Regierung, ſagte er, 
wiſſe, daß ſie unpopulair iſt, und bringe das Geſchrei von 


des Aufrufs des ganzen fs auf welchen Herr O' Coͤn⸗ 


Irland, worin die Bittſtel⸗ 


egentheil 


we 


Aufhebung der Union felbft in Gang, um ſich zu halten. 
Die Intekeſſen des Landes würden don den beiden ariſtokra⸗ 
tiſchen Faktionen aufgeopfert. Was ihn betrifft, fo wurde 
er lieber einen erklärken Feind, als eine ſolche argliſtige, 
8 abe Partei, aus welcher die jetzige Regierung 
eſtehe, unterſtützen. Herr Stanley weigerte ſich gegen 
die Vorlegung der Papiere, unter andern auch deshalb, weil. 
ihre Durchleſüng allein ein halb Jahr Zeit koſten würde. Hr. 
T. Attwood erinnerte das Haus an die Worte des Lords 
Brougham, welcher jetzt den Wollſack ausfülle. (Großes 
Gelächter.) Derſelbe habe einſt geſagt, bevor man die Ha- 
beas Corpus ſuspendire, müſſe man ſich von der Volksmei⸗ 
nung erft em Statt Irland Brod zu geben, rei⸗ 
chen die Miniſter ihm eine Schlange. Man ſey den Irländi⸗ 
ſchen Mitgliedern Dank ſchuldig; vor zwei Jahren hatte 
man Herrn O'Connel erſucht, feine Agitation zu ſuspendiren, 
bis die Reform⸗Bill durchgegangen ſeyn würde, und das hade 
der ehrenwerthe Herr ehrlich gethan. (Gelächter) Wenn 
man Irland ſo vergelte, ſo verſtehe er ſich ig auf den Sinn 
des Wortes Ehre. (Gelächter.) Herr 1 85 nel: „Die 
Miniſter baſiren ihre Argumente für die Bill nicht auf allge: 
meine Regeln, ſondern auf Ausnahmen; indeſſen nehme 
die Ausfokderung des Herrn Stanley, daß die Miniſter fi 
über ihr Vorhaben rechtfertigen oder ſich für des fernern Zu⸗ 
trauens des Landes unmwürd.g halten werden, dreiſt an, und 
verſpreche, daß die Bill nicht zum Geſetz werden ſoll, bevor 
die bereits vorgelegten Papiere hinlänglich diskutirt ſind.“ 
Auf dieſe Erklärung nahm Herr Roe ſeine Motion zurück und 
der Schatz⸗Kanzler verlangte die erſte Leſung der Bill in 
einer Rede, worin er 1) die Nothwendigkeit der Maßregel 
aus der Lage der Dinge in Irland, 2) die Unzugänglichkeit 
der gewöhnlichen Geſetze und 3) die Angemeſſenheit des vor⸗ 
geſchlagenen Ausnahme- Geſetzes a hätte. Um den 
erſten Punkt zu beweiſen, führte der Minifter eine Reihe von 
in Irland verübten Verbrechen gegen Leben und Eigenthum 
der Einwohner an. Unter andern zeigte er, wie in der einzi⸗ 
gen Provinz Leinſter die Anzahl von Mordthaten und Mord⸗ 
verſuchen ſeit dem Jahre 1829 um das Vierfache geftiegen 
ſey. Um feine weite Theſis zu beweiſen, erwähnte Be Lord 
die erfolgloſen Verſuche, welche die Verwaltung bisher ange⸗ 
ſtellt habe, um mit den gewöhnlichen Geſezen in Irland 
auszukommen. Eine früher uach Qucen s County geſchickte 
Spezial⸗Kommiſſion habe nichts ausgerichtet, vielmehr muß⸗ 
ten einige vor dieſer Kommiſſion aufgetretene Zeugen, ihres 
Lebens Unſicher, ſeitdem das Land perlaſſen. Die Geſchwor⸗ 
nen ſelbſt wurden eingeſchüchtert, andere der Sache des Auf⸗ 
ruhrs zugethane belohnt; wie könne man al ſo bei fo bewand⸗ 
ten Umſänden das gewöhnliche Geſetz wirkſam ausführen? 
Im dritten Theile ſeiner Rede, der eigentlichen Vertheidi⸗ 
ung der vorliegenden Bill, geſtand der Miniſter, daß die Au 
ee der Geſchwornen⸗Gerichte allerdings eine ſehr bedenk⸗ 
liche Maßregel ſey, allein der bereits angeführte Umſtand von 
der a an der Geſchwornen rechtfertigte fie. Man 
habe auf berſchiedene Surrogate ſtatt dieſer Gerichte gedacht, 
B. auf richterlichen Ausſpruch ohne alle Intervention einer 
ury; indeß hätten fh gegen dies wie gegen mehre andere 
rojekte weit triftigere Einwendungen ergeben, als gegen 
Hitairgerichte, ueberhaupt müſſe eben die außerorde 
entliche Gewalt eine ſolche ſeyn, daß Engländer ſie nicht ohne 
Schrecken und Abſcheu betrachten könnten, weil ſonſt bei ei⸗ 
ner andern, nicht ſo dringenden Gelegenheit, die Regierenden 


geben könnten, als wollten fie dle ur Bu 
ubli 


Marquis Angleſey ſoll geſchrieben haben, 25 
nur angenommen werde, ſo glaube er nicht, 


A Irländiſchen 


Mitglieds, aber nicht die angefachte Flamme löſchen. 


ſchadet. 


bſcheu vor der Bill ſey alſo gewiſſermaßen ein Vorzug 
derſelben. Sie e keine Martial⸗Geſetze in Ir⸗ 
land ein, ſondern errichte bloß Militai gerichte für die 1 77 7 
ned der Civil⸗Geſetze. Das Wen l t bei Nacht 
olle die Zeugen vor Gewaltthaten ſchützen, freilt 
walt, von der er zugebe, daß ſie durch ae. t ſehr vor⸗ 
ichtig umgrenzt und feſtgeſtellt werden müſſe. 
ich der Miniſter an Herrn O'Connel. Seltſam 
in welchen alle Beſchwerden Irlands auf die Spitze ge 
ſeyen, unter das Volk verbreiten und dennoch ſich den 1 
des Volkes bei⸗ 
tragen. Das ehrenwerthe Mitglied für n gehe ſogar ſo 
weit zu inſinuiren, daß es in feiner Macht ſtehe die Unruhen 
Bender Wenn er dies könne, ſo würde er ja der 8 
erbrecher ſeyn, wenn er es nicht unverzüglich thue. (Beifall.) 
Die Leidenſchaften aufreizen, die Flamme der Unzufrieden⸗ 
heit anfachen, das vermöge die Beredſamkeit des ehrenwerthen 
ie 
ſogenannten „Freiwilligen“ in Irland wollen die Macht aus 
der Hand der vollziehenden Gewalt nehmen, ein Corps, wel⸗ 
ches nicht verantwortlich iſt, ein Corps, Serge pe zu einem 
höchſt gefährlichen politiſchen Werkzeug werde dann! Frei⸗ 
heit 115 kein bloßer Name; eine ihrer Wohltharen iſt der Schutz 
des Lebens, des Eigenthums, der Schutz eines Jeden, das zu 
thun, was ihm gutdünkt, ſo lange es der Geſellſchaft nicht 
Aber da ii nicht Freiheit, wenn ein Volk weder 
ſich noch feinen Nachbaren Gerechtigkeit widerfahren läßt, und 
. Regierern unterworfen iſt. Zuletzt erklärte der 
iniſter die Angabe für falſch, daß Amen re mit dieſer 
Bill weiter nichts bezwecke, als die Eintreibung der Zehnten. 
Wenn der Lord⸗Lieutenant von Irland die ihm anzuvertrau⸗ 
ende außerordentliche Gewalt etwa zu dieſem Zwecke benutzen 


ellt 


ſollte, ſo würden die Miniſter die Erſten ſeyn, dieſes als eine 


Contravention gegen ihre Abſichten zu betrachten. — Herr 
Tennyſon trug als Amendement e ehnt. Hintan⸗ 
Len nt erſten Leſung an, damit man mehr Leit zu vorläu⸗ 
figen Unterſuchungen hätte. Herr Bul wer, welcher ſekon⸗ 
dirte, ſagte, er wünſchte zu wiſſen, welcher Partei in Irland 
die vollziehende Gewalt anvertraut werden ſolle, den Prote⸗ 


ſtanten, die man durch die Kirchenreform, oder den Katholi⸗ 


en, welche man durch die Aufn r⸗Bill gegen fich aufbringe? 
e wenn die Bill 
aß die Aus füh⸗ 
rung deſſelben nöthig ſeyn werde; wo bliebe aber alsdann die 
e die Sin cht ſo ſeh Verbrechen, als . 
ey die Bill nicht fo ſehr gegen die Verbrechen, als gegen poli⸗ 
ie Agitation gerichtete Die Maßregel würde die Errich⸗ 
tung eines beſondern Irländiſchen Parlaments nur beſchleu⸗ 
nigen. Die Bill beſchränke das Pet tionsrecht. Was habe 


Lord Brougham einft hierüber gefagt? Jene monftröfen Er⸗ 
ſcheinungen, das Gewächs neuerer Zeit, jene 5 4 
ſtalten von unermeßlicher Größe, Unionen und 
Muſterungen von Myriaden und D u den 
24 nf 


Bündniſſe, 


chatz — woher find ſie entſtanden, und wie 


e unſre 
ſtade erreichen können? Welche 


Gewalt hat ſie erzeugt, 


hat ſie in ſolcher Menge erzeugt, daß das Land von Ihnen 


wimmelt? Glaubt nur, es iſt dieſelbe Gewalt welche 1782 


ehlich machte, dieſelbe lt welche Euer Reich in Stuͤcke 


900 
Autihe Maßregeln um fo leichter würden durchſetzen können. 
* 


eine Ger 


Jetzt wendete 
1 m komme es 
ihm vor, daß Leute heftige und inflammatoriſche re, 


chein 


hwendigkeit der Maßregel? In Wahrheit aber 


nel: IJ. 


5 5 ins Daſeyn rief und unwider⸗ — 


. 5 . 
— 


e ehn. Sir John 


je * N 
Bona unterſtützte die ee e daß wenn fie 
e 


keiten und Verbrechen durch die Maßregel dort eing: 


1 Ein gri 


fey 
noch alles ruhig dort geweſen, aber ſeitdem hätten die A * 


Herr Finn: Ich eng 


ren O'Connel, daß er, der 

iner noch gefährlicheren und unconſtitutionelleren firebe 

0 0 1 5 das Parlament ſelbſt aun en. 
rſamm⸗ 


ine Rede ſchloß und Herr Sheil auf Vertagung der De⸗ 


b daß K N 
erhob fich das Geſchrei allgemein, da rr 
Oban aal ae Clicken 1 folle, 1 5 55 &r 


hält, 0 ur L 
BE (Fortſetzung in der Belege 


RK Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu Nr. 60. der Breslauer Zeitung, 


Montag den 11. März 1833. 


; ..(&ortfegung‘) 3 
Fehler leicht zu verzeihen. Ich ſprach von unkonſtitutionel⸗ 
em Druck und äußerte dabei, daß die Ungerechtigkeit eines 
einzigen Individuums beſtraft werden könne, wenn aber 600 
erſoͤnen ungerecht wären, fo wäre die Sache nicht fo leicht. 
Murren.) Wenn ein einziger Schurke dich beraubt, fo 
annſt du ihn zur Strafe ziehn, aber gegen 600 Schurken 
wicht deine einzelne phyſiſche Kraft nicht aus. Uebrigens 
babe ich dies auch ſchon in dieſem Raume geſagt. Die Legis⸗ 
latur kann man nicht beſtrafen. — — Hier brach der Unwille 
laut aus und unerhört war der Tumult, welcher nun entſtand, 
fo daß die Berichterftatter von der Rede des Herrn O'Connel 
nur den Schluß hörten, welcher halb apologetiſch, halbheraus⸗ 
fordernd klingt. ‘ a 
Unterhaäus. Sitzung vom 28ſten. Herr Grote hatte 
eine Petition von „Separätiſten“, welche eben fo gut wie die 
Quaker von dem Eide dispenſirt ſeyn wollen. Ga Mit⸗ 
er überreichte eine andere Petition gegen ungebührlichen 
influß der Regierung auf die neuliche Parlamentswahl zu 
Chatam. Die Bittſteller ſagen, lieber folle man bei der Fort⸗ 
dauer ſolchen Einfluſſes Niemand anders mehr zur Wahl laſ⸗ 
ſen als den Kommandanten der Garniſon und den Pfarrer. 
Der Ueberreichende bemerkte bei dieſer Gelegenheit, daß sur 
Ballottement ſolcher Unfug ſtets vorkommen würde. Bei Ge⸗ 
legenheit einer Petition wegen der zu ſtrengen Arbeit der Kin⸗ 
der bemerkte Herr Cobbet, wenn man der Urſache des Uebels 
nicht ſteuere, ſondern blo; eine Bill zur e ber Arbeit 
annehme, ſo mache man England nur vor aller Welt lächer⸗ 
ch, denn es werde dann heißen, daß bei uns die Eltern von 
Geſetzwegen zur Beſchützung ihrer Kinder sem ngen wer: 
den müſſen. Die Eltern aber werden durch die Steuern zur 
Unnatlrlichkeit getrieben, und in den Steuern liegt das Ue⸗ 
bel. Herr Methuen proteſtirte gegen die plebejiſche Spra⸗ 
che des vorigen Redners und gegen die Tendenz feiner Aeuße 
rungen: die Armen gegen die Reichen im Lande aufzuheben. 
Dergleichen Schmutz finde man auch im Politikal Regiſter 
und in den Zwei⸗Pfennig⸗Brochüren. ?) Herr O' Connel 
deprecirte gegen alle Anſpielungen auf Schriften u. Mitglieder. 
Es wäre eine Ehre für das Haus, einen Mann zum Mit⸗ 
1 zu zahlen, der feine Erhedung zu dieſer Würde feinen 
lenken ausſchließ ich verdanke, So etwas hätte nur in 
England geſchehen können (2). Proeiufenmige, ja Pfennig» 
tochüren enthielten übrigens oft mehr We sheit und gemei⸗ 
nen Menſchenverſtand als reich in Gold gebundene Folianten 
mit Supierftichen, Ungeachtet der wegwerfenden Behand⸗ 
bung des Herrn Methuen, hielt es der Schatzkanzler den⸗ 
6 nicht unter ſeiner Würde, auf die neulich von Herrn 
Lobbet in Anregung gebrachte Steuerfrage noch einmal zu: 
vückzukommen, und ſich, fo gut es gehen wollte, zu vertheidis 
gr Als jetzt zur Tagesordnung: Fortſetzung der Debat⸗ 
— 85 die Irl. Aufruhr⸗Bill geſchritken werden ſollte, ſag⸗ 
der Sprecher, daß vorher, in Folge des geſtrigen namen 


Se Heißt die von Green Gobbett herausgegebene Zelt ſchriſt. 


für er denn auch manchen derben V 


lichen Aufruhrs, die Namen der Abweſenden vorgeleſen wer 
den müßten, doch Herr O' Connel verſchob dies (von ihm 
als Antragſteller hing es ab) bis auf den 5. März. Die De⸗ 
batte ward nun von Herrn Sheil eröffnet, Herr Macau⸗ 
ley hielt diesmal die Mee en er Herr D'Con⸗ 
nel trat dieſen Abend nicht auf. Nach Mitternacht ward die 
Verhandlung abermals vertagt. (Auf einige dieſen Abend ge⸗ 
haltene Reden werden wir morgen zurückkommen.) 

Unterhaus. Sitzung vom 21. 2 . an Cob bet 
trat gegen die Stempel⸗Gebühren auf. Merkwürdig ſey es, 
daß 5 30 Jahren zwar die Herausgabe von Schriften ſich 
ſehr vermehrt habe, allein die Verbrechen hätten leider nicht, 
wie man erwarten ſollte, in demſelben Grade abgenommen, 
vielmehr ebenfalls ſich vermehrt. Das leugnete der Schatz⸗ 

anzler. r. Hunt hatte eine Petition von der niedern 
Klaſſe zur beſſern Beachtung des Sabbaths. Hr. Cobbet 
verlangte zu wiſſen, was man in Beziehung auf den Sabbath 
mit den Juden anfangen würde, wenn man ſie emancipire. 
Gegen den Ausdruck „niedere Klaſſen“ hatte er ſehr viel einzu⸗ 
wenden. Wenn Hr. Hutt darunter die Hochbeſteuerten ver⸗ 
ſtehe, ſo ak er das gelten, allein dann ſeyen die Reichen die 
niedere Klaſſe. Was die Juden betreffe, ſo würde ihre Eman⸗ 
cipation nur die Religion umkehren; ſie wären ohne Eman⸗ 
cipation ſchon allzureich. 

London, vom 1. Maͤrz. Se. Majeſtät gaben geſtern 
Abend ein Diner im St. James⸗Palaſt, wozu unter Anderen 
die Herzoge von Wellington, Richmond und Argyll und Lord 
Melbourne eingeladen waren. Ihre Majeftät die Königin 
beehrte geſtern Abend das Coventgarden⸗Theater mit ihrer 
Gegenwart, wo die Oper „Fra Diavolo“ aufgeführt wurde. 
— Als Fürſt Talleyrand vorigen Sonntag vom Grafen Stan⸗ 
hope wegging und die Treppe hinunterſtieg, glitt er mit dem 
Fuß aus, fühlte aber im erſten Augenblick keine üble Folge 
von dieſem Zufall, bis er im Travellers⸗Klub anlangte; hier 
ſpürte er, daß er ſich den Knöchel übertreten hatte, und da 
der Fuß bedeutend angeſchwollen war. Jetzt iſt der Für 
jedoch ſchon der vollkommenen Wiedergeneſung nahe. 

eur St. Ztg.) Die Parteien in Irland find im höch⸗ 
ſten Grade thätig 155 die Regierung, ſowohl die Repealers, 
als die Ultra⸗Pröteſtanten, und beide halten Verſammlungen 
und aufregende Reden. Was die größte Aufmerkſamkeit er⸗ 
regt, iſt der eben erfolgte Beitritt des Grafen Miltown zu dem 
Verein der ſogenannten „Irländiſchen Freiwilligen“, wel 
von O Connell zur Bewirkung der Auflöſung der Union geſtif⸗ 
tet worden, und von der Regierung = revolutionair erklärt 
wird, ja welcher offenbar die Haupk⸗Veranlaſſung den be⸗ 
prochenen ſtrengen Maßregeln iſt! — OConnell ſucht auch 

ier das Volk aufzuregen: in einer Verſam nung der arbeiten⸗ 
n Klaſſen nannte er das Unterhaus 600 Diebe; wo: 

in au erweis hat hören müſſen 
und man ihm in den Klubs den Rücken zukehrt. Montag ſoll 
er einer Verſammlung auf der Haide von Hampftead, unge⸗ 
fähr eine Deutſche Meile von hier, beiwehnen, wo man er 
Bitiſchriſt gegen die Maßregeln gegen Irland vorſchlagen wil. 


zum Glück aber ift es ſchlechtes Wetter und das Volk nicht fo 
hitzig von innen, um 105 ae Witterung zu De ; 


Niederlande. a l 


Aus dem Haag, vom 1. Maͤrz. Unſer neuer Geſand⸗ 
ter in London, Herr Dedel, iſt ge lern Nacht, und zwar, wie 
man vernimmt, mit ſehr wichtigen Depeſchen nach England 
abgegangen. Der Ankunft des Baron van Zuylen von Nye⸗ 
velt wird ts entgegengefehen. l 

Auch aus Bethune Grankte ) find Nachrichten einge 
gangen, welche es beſtättigen, daß unſere kriegsgefangenen 

andsleute jetzt in einer beſſern Lage ſich befinden. Von den 
890 Mann, die an jenem Ort einquartirt ſind, befinden ſich 
nur 14 krank und Einer iſt geſtorben. we . 

Aus dem Haag, vom 2. März. In der geſtrigen Siz⸗ 
zung der zweiten Kammer der Generalſtaaten erſchien der Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten und machte 
eine, der erſten Kammer vorher abgeftattete Mittheilung, wos 
von Nachſtehendes der weſentliche Inhalt iſt: 

Dee letzte Mittheilung über den Dana der Unterhandlungen 
reichte bis zum 18. Dezember v. J. Nach diefer Zeit hat die 
Franzoͤſiſche Armee Belgien verlaſſen, die tapferen Vertheidi⸗ 

er der Citadelle gefangen mit ſich führend. Am 2. Januar d. 

empfing ich von den Franzöſiſchen und Engliſchen Geſchäfts⸗ 
trägern zwei Roten in Bezug auf vorläufige Beſtim zungen, 

u deren Annahme fie uns im Namen ihrer Höfe aufforderten. 

m ten wurden dieſe Noten durch die Regierung beantwortet, 
und der Ant vort ein Gegen: Entwurf beigefügt; dieſe Akten⸗ 
ſtücke wurden auch zu gleicher Zet zur Kenntniß der Ruſſi⸗ 
ſchen, Oeſterreichiſchen und Preußiſchen Geſandtſchaften in 
London, und der Höfe von St. Petersburg, Wien und Berlin 

racht, und dieſe Höfe aufgefordert, an dem von uns vorge⸗ 

gten vorläufigen Vertrage Theil zu nehmen. — Sie waren 
ja früher ebenfalls aufgefordert worden, zu einer Schlichtung 
unſerer Ange egenheiten mit Belgien und zu einem Traktate 
in dieſer Abſichk nitzu »irken. In unſerm Traktats⸗Entwurf 
wurde die Aufhebunz des Enbargo und die Rückkehr unſerer in 
Frankreich befin lichen Truppen verlangt. Am 16. Januar 
fand, nach Ueberreichung jener Aktenſtücke, in London eine 
Zuſammenkunft zwiſchen dem Sürften Talleyrand, dem Lord 
Fern und dem Baron Na Zuylen ſtatt, und ward von 

eizterem die unverzügliche Beantwortung der Frage verlangt, 
ob die Schifffahrt auf der Schelde noch eben ſo frei und un⸗ 
gehindert ſey, als ſeit dem Monat Januar 1831, indem die bei⸗ 
den Erſtgenannten dies vor Abſchluß einer vorläufigen Ueber⸗ 
einkunft willen zu müſſen erklärten. Der Herr van Zuylen 
antwortete, daß er darüber keine Aufklaͤrung geben könne, wor: 
auf ſie erklärten, daß fie darüber von feinem Hofe Aufſchluß 
erwarten wollten. Darauf wurde dem Herrn van Zuplen um: 
term 25. Januar eine ausführliche Note zugeſandt, worin das 
Verfahren unſerer Regierung in Bezug auf die Sche defahrt 
entwickelt und beleuchtet wurde. Holland hatte im Januar, 


315 auf Anſuchen der Konferenz die Blokade der Belgifchen . 


afen aufgehoben und die Schelde freigegeben, ſich aber fein 
gates Recht vorbehalten und erklärt, dag es zu geeigneter Zeit 

iefelben Zölle, wie im Jahre 1814, auf die ein- und auslau⸗ 
fenden Schiffe zu legen gedenke. Die Regierung hatte die 

Schließung der Schelde nur als eine Sicherheiksmaßkegel unter 
beſonderen Umſtänden verordnet. Als im November 1832 uns 
ſeren Schiffen die freie Verbindung mit der Citadelle abge⸗ 
ſchnitten wurde, beſchloß die Regierung als eine Neprefjalie 
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die Zurückweiſung der Engliſchen und Franzöſiſchen Schiffe, 
ohne deshalb die Geſetze der Gaſtfreundſchaft gegen fremde 
Schiffe an der Küſte aus den . zu verlieren. In En 
land wurde darauf der Befehl gs en, keine Schiffe mehr na 
Holland oder A auslaufen zu laſſen. Da Belgien 
nun ſeitdem in den Beſitz von Stellungen gekommen war, die 
es vorher nicht beſaß, und die Holland nach heilig werden konn⸗ 
ten, ſo beſchloß die Regierung, ſich nur ſo länge dec freien 
J auf der Schelde nicht zu widerſetzen, als dieſelbe keine 
achtheile für Niederland mit ſich bringen würde, und ſtets 
unter dem Vorbehalt der Zölle, die, der eigenen Zuſtimmung 
der Londoner Konferenz gemäß, aufgelegt werden ſollten. Am 
28. Januar ward dieſer Beſchluß zur Kenntniß der Mächte und 
der Geſandtſchaften in London gebracht. — Eine am 29. Ja: 
nuar durch die Bevollmächtigten Englands und Frankreichs 
dem Herrn van Zuylen u Hane Note, enthielt die Frage: ob 
Schiffe, die in Belgien zu Haus gehörten, die Schelde heraufe 
fahren könnten? welche durch unſern Geſandten verneinend 
beantwortet wurde. — Am 30. Januar gaben die Bevollmäch⸗ 
tigten Englands und Frankreichs durch ein Protekoll zu er⸗ 
kennen, daß ſie bereit wären, einen Friedenstraktat mit dem 
Herrn van Zuylen su unterhande n. — Unſer Geſandte erklärte 
ihnen, daß er wohl Vollmacht habe, über fünf Punkte einen 
vorläufigen Vertrag, aber keine habe, um einen Definitivtrak⸗ 
tat abzuſchließen. — Am 2. Februar gingen fie weiter; ſie ver⸗ 
warfen den von uns vorgelegten Entwurf, und legten uns ei⸗ 
nen andern Prälim naktraktat vor, dem ſie drei neue Artikel 
hin zugefügt hatten, welche den Abſchluß eines Waffenſtillſtan⸗ 
des, die Aneckennung der Unabhängigkeit Belgiens, uad die 
einzugehende Verpflichtung, die Unterhandlungen wegen eines 
ſchließlichen Traktates zu b ginnen, zum Zweck hatten. — In 


‚einem neuen, am 3. Februar von ihnen vorgelegten Traktats⸗ 


Entwucf war von einer Räumung der Gebietstheile nicht mehr 
die Rede, und ſollten die Höfe von Berlin, Wien und St. Pe⸗ 
tersburg aufgefordert werden, einem Traktat beizutreten, der 
nur die Aufhebung des Embargo, die Freilaſſung der Kriegs- 


gefangenen und die Erneuerung der freundſchaftlichen Ver⸗ 


hältniſſe zwiſchen den verſchiedenen Staaten anordnen ſollte. 
Der Niederlaͤndiſche Geſandte ſetzte am 3. Februar die Gründe 
auseinander, warum er in einen ſolchen Traktat nicht willigen 
konnte. — Am 4. Februar wurde dem er van Zuplen der 
vierte ene Traktats⸗Entwurf zugeftelt, worin die Auf⸗ 
hebung des Embargo und aller Zwangsmaßregeln, die freie 
Schelde⸗ Schifffahrt und die Freilaſſung der Kriegsgefangenen 
fejtgefest ward; doch aus eich wurde der Abſchluß Enes Waf⸗ 
ſenſtillſtandes, die Anerkennung der Unabhängigkeit Belgiens 
durch Holland, und die freie Schifffahrt auf der Maas, nach 
den Beſtimmungen des Mainzer Traktats, verlangt, wozu die 

Mitwirkung der Mächte nachgeſucht werden foute, — Am 
6ten wurde darauf vom Niederlaͤndiſchen Geſandten cine Vers. 
balnote mit einem Entwurf übergeben, worin es hieß, daß die 
Niederkändiſche Regierung wiederholentlich ein vockzufiges Ars 
rangement habe treffen wollen, 5 ſie jedoch mit Schmerz 
wahrnehmen müſſe, wie ihre desfallſigen Beſtrebungen zurück⸗ 
20 0 würden, und auf ein Uebereinkommen mit zwei 
Mächten gedrungen werde, während doch fünf Mächte beru⸗ 
fen worden wären, um die Belgiſchen Angelegenheiten in Be: 
rathung zu ziehen. Nichtsdeſtoweniger. F jedoch noch be⸗ 
reit, ein Ponte Arrangement auf die Weife, wie es am 9. 
Jon, in London ee abzuſchließen und wo⸗ 
durch beſtünmt werden folte, daß die Schelde geöffnet, das 


Embargo aufgehoben, die Beſatzung der Antwerpener Citadelle der für jene Geſandſchaft beſtimmten Vorſchriſten laßt erwur⸗ 
benen en und auf der Schelde die Zölle vom Jahre 1814 nebſt ten, daß der Zweck, den fie im Auge hat, werde erreicht wer ⸗ 
n ſonſtigen Lootſengebühren erhoben werden ſollten.— Dieſe den; und die Regierung hofft, daß die näheren Berichte, 
Aktenſtücke wurden am 7ten zur Kenntniß der Nordiſchen Höfe welche fie noch aus London erwartet, ſie in den Stand ſetzen 
gebracht, die jedoch an den vorläufigen Unterhandlungen kei- werden, die beabſichtigte Sendung fofort in's Leben treten zu 
nen Theil genommen und deren Bevollmächtigte ſeit Anfangs laſſen. Der Präſident der Kammer ne darauf dem 
Dezember aller Mittheilungen in diefer Beziehung fich enthal⸗ Miniſter feinen Dank für die emachten Mittheilungen ab und 
ten hatten. Als Antwort darauf kam die Note vom 4. Febr., fprach den Wunſch aus, daß Niederland durch Eintracht ſeine 
acht bewahren und endlich die Freude haben möge zu ers 
. — Die Nie fahren, daß Redlichkeit über Falſchheit und Recht über Un⸗ 
trachtete dieſe Note als ein hiſtoriſches Aktenſtück, das jedoch recht den Sieg davon trage. — Am nächſten Montage follen 
bie Uinterhandlungen eben fo wenig rückgängig machen als för⸗ in einem General⸗Comite dieſe politiſchen Mittheilungen noch⸗ 
1 ar- mals erwogen werden. — Die geſtern von Seiten der Ro 
auf ercheilte Antwort abgefaßt, zu der die Form eines Memoire gierung an die Generalftaaten gemachte Mittheilung iſt an der 
0 ; mſterdamer Börfe fehr günſtig aufgenommen worden. Man 
gliſchen Hofe ſo wie den hier befindlichen Bevollmächtigten erblickt in derſelben eine baldige Ausgleichung unſeres Streites 
von Rußland, Oeſterreich und Preußen zugeſtellt wu de. In mit Belgien und einen ehrenvollen Frieden als nahe bevor 
dieſem Memoixe ward zu erkennen gegeben, daß man über die ſtehend. Dieſe Ausfichten haben denn auch auf unfere Fonds 
Notwendigkeit eines vorläufigen Arangements einig zu ſeyn einen ſehr vortheilhaften Einfluß gehabt; vor allen fanden c 
ſcheine, daß jedoch einige übertriebene Forderungen, wie die für die Holländiſchen eifrige Käufer, und die Courſe haben fi 
Entwaffnung der beiden Länder u. ſ. w. daſſelbe bisher ver: wieder merklich gebeſſert. 
dendeſt habe. — Viermal war Niederland den Mächten of Belgien 
N en ha 8 N } 
e, den fie Kor . 08 Brüffel, vom 1. März. Die Emancipat ion enthielt 
5 — age c en Bes 2, { ren 26. 97 
; : ö ruar bei Z lzaete einen Einfall auf Belgiſches Gebiet gemacht, 
Her Dr en e den Franke und England eller ng Toffen 5 125 an rbege ge überrumpe 
; a und gefangen mit fortgefül en. Der Mo niteur mel 
rtheil auf der Seite von Belgien und aller Nachtheil auf der ku peu te, Daß N Yen ei . des 05 ne 5 Megan vom 27 ie 
x ; in eine allaem ruar eingegangen fey, der jenes Vorfalls mit keiner Sy 
eögelehnt, während jedoch auch Niedenand in ei eher gedächte, und die Versicherungen des Generals enthielte, daß 
er vollkommen vorbereitet ſey, jeden etwanigen Angriff kräf⸗ 
tig zurückzuweiſen. 8 
etrachtet. Aber weit davon entfernt, daß Niederland Unei⸗ Deutſchlan d. 
t Weimar, vom 27. Februar. (Privatmittheil. der Voß. 
len, hat es vielmehr unauf örlich Opfer zur Erhaltung des Berl. dig Die Erkenntniſſe in den Unterſuchungen we 
riedens gebracht, und mit den fünf Mächten insgeſammit den der in der letzten Zeit von den Studirenden zu Jena verübten 
raktat abzuſchließen geſucht. Dies hat es im November bee Exkeſſe find gefällt, und es find in deren Sorge 36 Studirende, 
wieſen, als ſein Geſandter bereit war, den Preußiſchen Trak⸗ theils wegen Nichtbeſuchens der Kollegien, Schuldenmachens 
tats⸗Entwurf binnen 24 Stunden zu unterzeichnen und zu bes ic. von Jena weggewieſen worden. Vier derſelben find mit 
ſtätigen. Es konnte die N! des Ruſſiſchen Ge⸗ dem Relegat belegt und zu Gefaͤngnißſtrafe verurtheilt worden, 
ſandten damals noch nicht vorherſehen, dieſer Vorfall wird je⸗ einer derſelben auf 1 Jahr, die übrigen 3 auf 4 Monate. Zwei 
doch ſein Verfahren nicht ändern. Es kann nicht Artikeln bei⸗ davon haben ihren Arreſt in dem Klemdagefaͤngniſſe zu Eiſenach, 
treten, die ganz zum Vortheile Belgiens und ganz zum Nach⸗ zwei auf dem Schloſſe Oſterburg bei Weida kere ts angetreten. 
theile des Niederländiſchen Volkes find. Die politiſche Recht; Die Ruhe in Jena iſt vollkommen wieder hergeſtellt, viele der 
lichkeit der Niederländiſchen Regierung iſt genugfam dargelegt, wegen der Unruhen vorerft ausgetretenen Studenten find da⸗ 
und ſie nahm daher ihrer ganzen Au dehnung nach, die Ver⸗ hin zuruͤckg kehrt, und das nach Jena beordert geweſene Mi⸗ 
antwortlichkeit auf ſich, den Lauf der Ereigniſſe ruhig abzu⸗ litaͤrkommando, welches geſtern vorerft auf benachbarte Orte 
warten. : i wiſchen Jena und hierher verlegt worden war, ift heute wie 
8 Der Minifter erwahnte ſodann der Zurückberufung des er hier eingeruͤckt. — Mit dem Bohren des arteſiſchen Bruns 
arons van Zuylen van Nyevelt aus London, als auf 14 5 nens unweit hieſiger Stadt, an der Chauſſee nach Berka, iſt 
Ve. geäußerten Wunſch geſchehen, unter Rühmung der Ver. man bereits in eine Tiefe von mehr als 300 Fuß elangt. — 
enlie deſſelben, weshalb er auch zum Staats⸗Miniſter In der 58ſten Sitzung unſers Landtags hat der Abgeordnete 
4 worden, und fügte hinzu: Es iſt die Abſicht des Dr. Kiefer feinen ſchon früher begonnenen, wegen anderer 
510 8, ſobald als möglich eine Geſandtſchaft nach England dringenderer Gefchäfte aber ausgeſe e er den Ent 
zuschicken, um durch eine vorläufige Uebereinkunſt die Ver⸗ wurf einer Verordnung wegen des Verfahrens bei der Wahl 
umiſſe mit Frankreich und Großbritannien auf den er 1 — der landſtaͤndiſchen Abgeordneten fortgeſetzt. Die desfallſigen 
Sup berzuftellen, und fo aufs neue einen Weg zu eröffnen, Verhandlungen haben den Landtag zum ee Theil auch 
haldbelchem der Kenig fannmt den fünf Mächten zueiner Unter: wahrend der zwei nächften Sihungen hesch ſtigt. Die bei dr 
8 ang über die endlichen Bedingungen einer Trennung Ki an mit vorgetragenen Petitionen der Stadtraͤthe 
chen Holland und Belgien gelangen könne. — Die Art hier, zu Eiſenach und zu Jena, reſp. wegen ihrer Vertretung 
y x * 
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im Landtage und 5 55 des Wahlverfahrens, gaben dem Ab⸗ 
geordneten v. Müller Veranlaſſung zu einem intereſſanten Bor: 
trage. Unter andern hat naͤmlich der hieſige Stadtrath bemerkt: 
1) daß die Intelligenz bei der Vertretung nicht genug beachtet ſey 
und daß, wenn auch die Wahl maͤnner dar Grundbeſitz an 
das Land gebunden ſeyn muͤßten, dieſes doch bei den von denſelben 
2 Volksvertretern nicht nothwendig ſey; 2) daß 
ie Wahlbezirke nach der Einwohner-, nicht nach der Haͤuſer⸗ 
Ein zu beſtimmen ſeyn moͤchten und daß jeder Waͤhlende nur 
inen Wahlmann, den ſein s Bezirks, nicht aber fo viel Wahl⸗ 
märmer als Wahlbezirke ſeyen, waͤhlen muͤſſe; 3) daß die 
Wahlmaͤnner aus der Zahl aller Staatsbürger müßten gewählt, 
werden konnen; 4) daß für 175 Rittergutsbeſitzer nicht 10 
Repräfentanten zu beſtimmen ſeyen, während 65,711 Bürger 
auch nur durch 10 und 163,769 Bauern ebenfalls nur durch 10 
vertreten wurden; 5) daß die Stadt Weimar mit 10,000 Ein⸗ 
wohnern (nach der neueſten Zählung 10,136 Einwohnern) nur 
einen Wahlbezirk bilde, während von drei andern Wahlbezir⸗ 
ken der eine nur 4823, der andere nur 4911 und der dritte nur 
4955 Einwohner umfaſſe. Der Abg ordnete von Muͤller ent⸗ 
gegnete darauf: Es ſcheine ihm ein 2 Irrthum, die Ver⸗ 
tretung der Staatsbürger nach der Kopfzahl regeln oder beur⸗ 
theilen zu wollen. Nicht die einzelnen Perſonen, ſondern die 
verſchiedenen Intereſſen müßten im Landtage nach richtigem 
Verhaͤltniſſe vertreten werden. Jeder Abgeordnete vertrete alle 
. des Großherzogthums; aber um auch ihre verſchie⸗ 
denen Intereſſen gehoͤrig zu vertreten, ſeyen die Abgeordneten 
nach drei Fer anden vertheilt ic. Nicht die Intelligenz be⸗ 
dürfe der Vertretung, — fie vertrete ſich, wo fie vorhanden, 
von ſelbſt, — ſondern die N, müſſe intelli⸗ 
Aa in Die Intelligenz ſey Übrigens, Gott ſey Dank, 
cht in irgend einen Stand vorzugsweiſe gebannt. Wollte 
man ihr in einem Lande, wie das Großherzogthum, eine be⸗ 
ondere Vertretung einräumen, fo wurden begreiflich die gei⸗ 
igen Intereſſen leicht über die materiellen ſiegen, das heißt, 
man wurde ſich von dem beſondern Felde in ein allgemeines ver⸗ 
ſetzen, und unter ſolchen Umſtaͤnden wie hier, mit den Angele⸗ 
enheiten des materiellen Wohls, auch die des geiſtigen in Ge⸗ 
ahr bringen; denn es ſey eine uralte Wahrheit, daß Wiſſen⸗ 


ſchaft und Kunſt nur unter dem Dache des materiellen Glücks 


gediehen. Der Landtag beſchloß auf jenen Theil der Petitio⸗ 
nen, wegen Abaͤnderung der Vertretung, Uebergang zur Ta⸗ 
ges⸗Ordnung. — Waͤhrend der 59ften und 60ſten Sitzung, 
welche groͤßtentheils durch die vorerwaͤhnten Debatten ausge: 

üllt wurden, fand auch der Vortrag des Geſeg⸗ Entwurf n 
über die Aufbebung der Guͤtergemeinſchaft unter Ehegatten, 
durch den Abgeordneten Oettelk ſtatt. — In der 61ſten Siz⸗ 
zung war der Landtag mit den Verhandlungen uber einige Per 
titionen beſchäftigt. — In der 62ſten Sitzung hielt der Abge⸗ 
ordnete Kaiſer, auf Veraulaſſung eines von der Staatsregle⸗ 
rung dem Landtage vorgelegten Geſetz⸗Entwurfs über Ermit⸗ 
telung des Rein⸗Ertrags der Geundſtuͤcke, zum Behuf der 
beſſern Regulirung der Grund⸗Einkommenſteuer, welche auſ⸗ 
fer den underaͤnderlichen altens Grundſteuern zu entrichten ift, 
einen Vortrag über das Grundſteuerweſen. Der Landtag be⸗ 
ſchloß, daß die Berathung darüber erſt nach erfolgtem Abdruck 
des gedachten Vortrags ſtattfinden ſolle. In der nächſten 
Sitzung verwilligte der Landtag, nach mehren Debatten dar⸗ 
21 MA wi u Ein 0 8 N dee 5 
in arte Orte r ey (wogegen ſich mehre Stimmen 
erhoben] zu den im Jahr 1821 bereits hierzu angewieſenen 
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5245 Thlrn., noch 516 Thlr., um jede Schullehrerſtelle im 
Lande wenigſtens auf eine jaͤhrliche Einnahme von 100 Thlrn. 
zu bringen. — In der 64ſten und 65ſten Sitzung trug der Ab⸗ 
eordnete Dettelt den Geſetz-Entwurf uber Abſchaffung des 
Gabverfahrens im Prozeß und uͤber einige damit in Verbin⸗ 
dung ſtehende, Gegenftande, fo wie den Nachtrag über den 
Suͤhneverſuch, welcher Nachtrag beſonders dankbar anerkannt 
wurde, vor, und der Landtag beſchloß die Annahme beider 
Entwürfe mit einigen Modifikationen. Einige Abgeordnete 
gm ihre aeg oa dem Vorbehalte, daß, durch das 
Sühneverfahren, der Schriftſaſſen keins ihrer Rechte verges 


ben werde. z 
Griechenland. 

( (Def. Veoh.) Berichte aus Corfu vom 24. Februar beftäs 
tigen die am 30. Januar erfolgte Ankunft Sr. Mafeſtaͤt 
des Königs von Griechenland im Hafen von Nauplia. 
Se. Majeftät ſtiegen nebſt der Regentſchaft erſt am 6. Februar 
ans Land, um ihren feierlichen Einzug in Nauplia zu halten, 
worüber nachſtehendes Programm bekannt gemacht wurde: Am 
Mittwoch den 25 Januar (6. Februar) werden Se. Majeflät 
der König von Griechenland und die Regentſchaft des Königreiches 
ihren feierlichen Einzug in Nauplia halten. — Bei dem Anbruche 
des Tages wird die Feier deſſelben von Fort It ſchale durch 21 
Kanonenſchuͤſſe ve kuͤndiget. — Um 11 Uhr des 25. Januars 
(6 Februats) Vormutags ſetzen ſich ſammtliche Adtheilungen 
des Koͤnigl. Baierſchen Armeecorps in Marſch und werden auf 
der von Nauplia nach Argos führenden Straße dem, für die Lan⸗ 
dung Sr. Majeſtaͤt und der Regentſchaft beſtimmten Platze gegens 
über aufgeſtellt. — Sobald die Truppen angelangt und aufge⸗ 
ſtellt find, wird von der Artillerie derfelden durch 3 Kanonenſchüſſe 
das Signal zu der Ausſchiffung Sr. Majeſtaͤt des Könige und 
der Regentſchaft gegeben. — Die am Bord der Königl. Franzö⸗ 
91 8 Corvette Cornelie befindliche Deputation der Griechiſchen 
Nation, beſtehend aus den HH. Andreas Miaulis, Konſtantin 
Bozzaris und Plaputos Coliopulos, begeben ſich ſofort an Bord 
der Koͤnisl. Großdritaniſchen Fregatte Madagascar, um Se. 
Maj ſtaͤt den ‚König und die Regentſchaft daſelbſt abzu⸗ 
holen. — Die Boote der, auf der Rhede von Nauplia vor Anken 
liegenden Escadre der verbündeten drei Großmächte, fo wie jene 
der daſelbſt befindlichen Griechiſchen Schiffe duden ein Spalier bis 
zu dem Landungsplatze. — Se. Majeſtaͤt der König und die Mes 
gentſchaft, begleitet von der Deputation der Griechiſchen Nation, 
beſteigen die zu ihrer Aufnahme beſtimmten Schaluppen und bege⸗ 
ben ſich an den Landungsplatz. — Bei der Abfahrt wird von der 
Escadre der verbuͤndeten 3 Großmaͤchte und der Griechiſchen ſalu⸗ 
tut. — In dem Augenblicke, in welchem Se. Majeftät der Kö⸗ 
nig und die Regentſchaft an das Land ſteigen, erfolgt die Saluta⸗ 
tion von Seite der Artillerie des Königl. Baierſchen Armercotps 
und der Forts von Nauplia. — Bei dem Ausſteigen aus den 
Schalvppen werden Se. Maj. der König u. die Regentſchaſt von den 
Mitgliedern der proviſotiſchen Admmiſtrationscommiſſion Gries 
chenlands, den Staatsſecretaͤren der verſchiedenen Miniſte rialde⸗ 
partements, dem Cin elgouverneur von Nauplia und von den zu 
Mauplta anweſenden Notabilttäͤten des Civil: und Militärſtandes 
aus den verſchi denen Theilen von Griechenland empfangen. — 
Der Präfident der proviſotiſchen Adminiſtrativcommiſſton, an 
welche ſich für dieſe⸗ Handlung die HH. Coliopulos und Bozzaris 
als Mitglieder derſelden anſchließen, richtet an Se. Majeſtäͤt den 
König und die Regentſchaft eine Anrede in Griechiſcher Sprache, 
und beſchließt dieſelbe mit feierlicher Niederlegung der von der Ad⸗ 
miniſtrativcommiſſon bisher ausgeübten G. walt. — Nach erfolge 


ter Beantwortung dieſer Anrede befteigen Se. Majeftät der König, 
die ö der Regentſchaft, die Adjutanten Sr. Majeſtät und 
Gefolge die an dem Landungsplatze in Bereitſchaft ſtehenden 
erde, und es ſetzt ſich ſofort der Zug in nachfolgender Ordnung 
Bewegung: 1) Eine Compagnie Baierfeher Schützen. 2) Sech⸗ 
17 aus den verſchiedenen Colporationen gewählte Bürger von 
auplia zu Fuß, von welchen einige die Fahne der Corporationen, 
und die übrigen Lorbeer⸗ und Oelzweige tragen. 3) Die Notabi⸗ 
lität des Civil: und Militaicſtandes aus den verfchiedenen Theilen 
Griechenlands, welche Se. Majrftät an dem Landungsplatze zu 
empfangen die Ehre hatten. 4) Die Staats ſecretäte der verſchie⸗ 
denen Diniferialvepartements. 5) Die Mitglieder der bisheri⸗ 
5 proviſoriſchen Adminiſtrativcommiſſton Griechenlands. 6) Die 
eputation der Griechiſchen Nation, beſtehend aus den HH. 
Miaulis, Bozzaris und Coliopulos. 7) Eine Compagnie 
Baieriſcher Schützen. 8) Der Hoffourier Sr. Mujeftät des 
— 2 9) Eine Abtheilung der Dienerſchaft Sr. Majeſtaͤt. 
10) Das Hofperſonal. 11) Der neu einannte Platzcommandant 
mt dem Platzadjutanten und den Offizieren, welche in das Armee⸗ 
corps nicht getheilt find, zu Pferde. 12) Die Ordonnanzoffiziere 
St. Majrfiät des Könige. 13) Die Aojutanten Sr. Majeftät. 
14) Se. Majeftär der König, umgeben von den Mitgliedern der 
haft. 15) Der Commandirende des Koͤnigl. Balerſchen 

corps mit ſeinem Stabe. 16) Die verfchiedenen Abthei⸗ 
kungen des Königl. Armeccorps. Der Zug begiebt ſich auf der 
Straße von Argos zu dem Landthore von Nauplia. — An der 
vor dieſem Thot errichteten Triumpopforte werden Se. Majeftät 
der König und die Regentſchaft von den Demogeronten der Stadt 
empfangen. — An dem Thor ſelbſt übergiebt der Platzcomman⸗ 
dant der Truppen der Allianz die Schluͤſſel der Stadt in die Hände 
Sr. Majeftat, Allerhöͤchſtwelche fie dem ſelben zur ferneren Bewah⸗ 
rung bis zum gänzlichen Abzuge der Truppen der Allianz ſofort 
urhcfteilen laſſen. — Bei dem Eirzuge in die Stadt Nauplia 
werden Se. Majeſtaͤt der Konig mit 21 Kanonenſchüſſen von dem 
Fort der Stadt begrüßt. — Das Koͤnigl. Baierſche Armercorps 
ſtellt ſich auf dem Glacis in Parade auf. — Se. Majeſtäͤt der 
oͤnig und die Regentſchaft begeben ſich mit dem übrigen Zuge in 
der eben feſtgeſetzten Ordnung von dem Landthore zu der Kirche 
von St. Georg, bis wohin die zu Nauplia garniſonirenden Trup⸗ 
pen des Griechiſchen tactiſchen Corps Spaller bilden. — An der 
Vorhalle der Kieche zum heil. Georg werden Se. Majeftät der 
König und de Regentſchaft von der geſammten Geiſtlichkeit im 
großen Ornate empfangen. — Der Herr Eczbiſchof von Korinth 
halt an Se. Maſeſtäͤt den König eine Anrede in Griechiſcher Spra⸗ 
che, und reicht nach B erdisung der ſelben Sr. Majeſtaͤt das Evans 
gelienbuch, welches Allerhoͤchſte mit der rechten Hand berühren 
und kuͤſſen. — Se. Majeftät der König und die Regentſchaft 
treten hierauf, begleitet von dem Erzbiſchof und der Geꝛſtlichkeit, 
rch ein von den Zoͤglingen der Meilitairſchule gebildetes Spalier 
die Kirche ein und nehmen, Se. Majeftät unter dem Tyron⸗ 
himmel, und die Mit, lieder der Regentſchaft an den, an der 
ite St. Majeftär für fie bereiteten Stellen Platz. — Die in 
dem Zuge befindlichen Perſonen begeben ſich an die, nach dem 
aaße des beengten Raumes fuͤr fie bereiteten Platze. — Nach⸗ 
dem Se. Majrſtät der Koͤnig und die Regentſchaft ihre Platze ein · 
genommen haben, wird der ambroſtaniſche Lobgeſang angeſtimmt; 
— während deſſelben werden 101 Kanonenſchuͤſſe von den Forts 
abgefeuert. — Nach Beendigung des Lobgeſanges wird eine kurze 
redigt gehalten, und hierauf von nachfolgenden Prefonem der 
uldigungseid geleiftet: 1) Bon den Mitgliedern der bisherigen 
Vrobiſariſchen Admuniſtratweommiſſſon. :2) Vor den Staats⸗ 


feeretären der verſchiedenen Miniſterialdepartements. 3) Vor 
ſaͤmmtlichen Notabilitäten des Civil: und Militairſtandes aus 
den einzelnen Theilen Griechenlands, welche an dem feierlichen 
Einzuge Theil genommen haben. 4) Von dem Civil⸗Gouver⸗ 
neur von Nauplia und den Demogeronten der Stadt. — \ 
geleiſtetem Huldigungseide werden der Herr Erzbiſchof und die 
Geiſtlichkeit ein kurzes Gebet für Se. Majeſtaͤt halten. — Se. 
Majeftät und die Regentſchaft treten hierauf, begleitet bis zur 
Vorhalle von dem Herrn Erzbiſchof und der Geiſtlichkeit, aus der 
Kirche wieder aus, und begeben ſich u Fuß durch das von den 
Truppen gebildete Spalier, unter dem Vortritte der eben erwaͤhn⸗ 
ten Notadilitäten und Königlichen Gefolges, in das Königliche 
Palais. — Die Herren Admirale der verbündeten drei Großmaͤch⸗ 
te mit dem Commandanten der unter ihrem Befehle ſtehenden 
Kriegsſchiffe, und die Herren Generäle des franzoͤſiſchen Armee⸗ 
cotps ſammt ihren Stäben find eingeladen worden, an den Feier⸗ 
lichkeiten des Tages Theil zu nehmen. Gleiche Einladung erging 
an das diplomatiſche Corps, und an die zu Nauplia angeſtellten 
Conſuln. — Während des Tages des feierlichen Einzuges haben 
die Forts von Nauplia die vereinigten Fahnen der drei verbündeten 
Großmaͤchte, des Koͤnigreichs Baiern und des Koͤnigreichs Grie⸗ 
chenland aufzuſtecken, — Am Abend werden zum Beſchluſſe der 
Tagesfeierlichkeit 21 Kanonenſchuͤſſe von den Forts der Stadt ab⸗ 
gefeuert; die militairiſchen Muſikchoͤre ſpielen um dieſelbe Zeit auf 
dem Platze vor dem Königlichen Palais und auf dem Platanen⸗ 
Platze. — Am darauf folgenden Tage werden Se. Majeſtaͤt 
uͤber die Truppen Heerſchau halten, und ſodann, umgeben von 
der Regentſchaft, die Notabilitäten des Civil: und Militairſtan⸗ 
des aus den verſchiedenen Theilen Griechenlands, welche bei dem 
feierlichen Einzuge den Huldigungseid geleiſtet, in Allerhoͤchſtih⸗ 
rem Palais ſich einzeln vorſtellen laſſen. a 

An demſelben Tage (5. Febr.) haben Se. Majeftät der König, 
von Griechenland nachſtehende Proclamation in griechiſcher 
und deutſcher Sprache erlaſſen: Otto von Gottes Gna⸗ 
den König von Griechenland, an das Griechiſche 
Volk. Hellenen! Berufen durch das Vertrauen der erlauch⸗ 
ten großherzigen Vermittler, mit deren maͤchtigem Beiſtande ihr 
aus einem nur allzu langen Vertilgungskriege glorreich hervorge⸗ 
gangen ſeid; — berufen durch eigene freie Wahl, beſteige Ich den 
Thron Griechenlands, um die Verpflichtungen zu löͤſen, die Ich 
mit der Mir uͤbertragenen Krone ſowohl gegen euch als gegen die 
vermittelnden Großmaͤchte übernommen habe. — In langem 
blutigen Kampfe habt ihr mit williger Aufopferung der höchſten 
und theuerften Güter euch wieder erkaͤmpft, was für jede Nation 
die Grundbedingung des Glückes und der Wohlfahrt enthält — die 
Unabhängigkeit, die Selbſtſtaͤndigkeit. Ihr habt durch euren 
Heldenmuth euch als würdige Nachkommen jener großen Vorfah⸗ 
ren bewährt, deren Name in ungeſchwächtem Glanze aus den 


Dunkel ferner Johthunderte heruͤberſtrahe. — Aber noch im⸗ 


mer entbehrt ihr die Fruͤchte eures ruhmvollen Kampfes! Cure 
Felder find verödet, euer Gewerbfleiß liegt in tiefer Obnmacht 
und euer ſonſt fo bluͤhender Handel ſiechet; noch harren Kuͤnſte und 
Wiſſenſchaften vergeblich der Stunde, in der ihnen geſtattet ſeyn 
wird, unter dem Schutze des Friedens wiederzukehren in ihre alte 
Heimath; — an die Stelle der Willkührheryſchaſt iſt die Anarchie 
getreten, und ſchwingt ihre blutige Geißel Über ute Nacken; — 
was Vaterlandstiebe in der edelſten Begeiſterung errungen, zer⸗ 
ftört innere Zwietracht in unlauterer Selbſtſuc k. — Disſen Zur 
ſtand zu beenden, bei welchem die herrlichſten Kraͤfte in zerſtoͤren⸗ 
dem Buͤrgerkriege ſich gegenſeitig aufreiben; alle Beſtrobungem 
fortan nut Einem Ziele: der Bluͤthe, dem Gluck und dem Muty⸗ 


me des gemeinſamen Vaterlandes, nun auch Meines Vaterlandes, 
zuzuwenden; durch die Segnungen des Friedens und der oͤffentli⸗ 
chen Ordnung die zahlreichen Spuren alten und neuen Ungluͤcks, 
die euer ſchoͤnes, von der Natur fo reich ausgeſtattetes Land bedek⸗ 
ken, allmählig zu vertilgen; die dem Vaterlande gebrachten Opfer 
und geleiſteten Dienſte in das Auge zu faſſen; euer Eigenthum 
und eure Perſonen mit der Aegide des Geſetzes und der Gerechtig⸗ 
keit gegen Willkuͤr und Zuͤgelloſigkeit zu [biemen; durch wohl 
gereifte, feſt begruͤndete, dem Zuſtande des Landes und den gerech⸗ 
ten Wuͤnſchen der Nation entſprechende Inſtitutionen euch die 
Wohlthaten wahrer geſetzlicher Freiheit zu gewaͤhren, und fo die 
Wiedergeburt Griechenlands zu vollenden; — das, Hillmen! 
iſt die große Aufgabe des fo ruͤhmlichen als beſchwerdevollen Rufes, 
dem Ich folge, und dem Ich in eben jener Geſinnung, in welcher 
Mein Koͤnigl. Vater zuerſt unter allen Monarchen in eurem hel⸗ 
denmuͤthigen Befteiungskampfe die helfende Hand euch geboten, 
ein frohes gluͤckliches Daſeyn in dem geliebten Stammlande 
Meines Hauſes bereitwillig zum Opfer bringe. — Virtrauungs⸗ 
voll richte ich meine Stimme an euch, Hellenen, und fordere euch 
auf, eure Kraͤfte fortan in bruͤderlicher Eintracht und gemeinſam 
mit Mir nur dem allgemeinen Beſten zu weihen, und nicht zuzu⸗ 
laſſen, daß die Erfolge, die ihr eurem Muthe, eurer Ausdauer 
in Gefahren, eurer Vaterlandsliebe und eurem Vertrauen auf 
die göttliche Vorſehung verdanket, unter den Zuckungen und Keaͤm⸗ 
pfen der innern Zwietracht u. der Anarchie wieder untergehen, und daß 
euer Name, dem fo viele Heldenthaten die Unſterblichkeſt ſichern, durch 
die Verirrungen unwuͤrdiger Leidenſchaften befleckt werde. Wie groß 
auch immer die Anſtrengungen ſeyn moͤgen, die das hohe Ziel von uns 
heiſchet — feine Exreichung wird uns uͤberreichen Lohn gewaͤhren.— 
Indem Ich Griechenlands Thron beſteige, ertheile Ich die feier⸗ 
etliche Verſicherung, daß ich eure Religion gewiſſenhaft beſchir⸗ 
men, die Geſetze treulich handhaben, Gerechtigkeit gegen Jeden 
üben u. eure Unabhängigkeit, eure Freiheiten u. eure Rechte mit 
dem göttlichen Beiſtande gegen maͤnniglich aufrecht erhalten werde. 
Meine erſte Sorge wird die Wiederherſtellung und Befeſtigung 
ende Ruhe und Ordnung ſeyn, damit jeder umge 
ſtolt und ungefaͤhrdet dee gleichen Sicherheit genieße. Die politi⸗ 
ſchen Verirrungen der Vergangenheit dem Vergeſſen uͤberliefernd, 
erwarte Ich mit Verttouen, daß jeder aus euch, Hellenen, den 


Geſetzen und den mit ihrem Vollzug beauftragten Obrigkeiten for⸗ 


tan den gebuͤhtenden Gehorſam leiſten, und zu feinem Herde fried: 
lich yurlihtehren werde. — Ich hoffe mit Zuverſicht, fo der 
ſchmerzlichen Nethwendizkeit mich enthoben zu ſehen, gegen Stoͤ⸗ 
ter des Öffentlichen F iedend und gegen Rebellen die Strenge der 
ſtrafenden Gerechtigkelt walten zu laſſen. — Moͤge denn die Vor⸗ 
ſehung unſere vereinten Beſtrebungen ſegnen und in verjuͤnetem 
Glanze das fhöne Land wieder aufbluͤhen laſſen, deſſen Boden 
die Aſche der größten Männer und der größten Bürger bedeckt, deſ⸗ 
ſen Vorzeit eine der ſchoͤnſten Epochen der Weltgeſchichte bezeichnet, 
und deſſen jüngfte Vergangenheit der Mitwelt gezeigt hat, daß 
in ſeinen Bewohnern der Heldenmuth und der Hochſinn der un⸗ 
kerblichen Ahnen nicht erloſchen iſt. — Gegeben zu Nauplia 
den 25. Januar (6. Februar) 1833. Im Namen des Könige. 
Die Regentſchaft, Graf von Armansperg, von Maurer, 
von Heideck. 


„Glaubwürdige in Corfu eingegangene Briefe aus Griechen: 
land verſichern, daß daſelbſt ungefäumt zu einer allgemeinen Ent⸗ 
waffnung geſchritten werden ſoll; auch verlautet, daß einige Grie⸗ 
chiſche Haͤuptlunge, darunter Kolokotroni, nach Ankunft des 
Königs bereits angefangen haben, dte Waffen abzuliefern. 
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Miszellen. . 

Unſere Staatszeitung berichtet e In Königs 
berg iſt am 3. d. M. von dem landräthlichen Amte zu Memel 
die Anzeige eingegangen, daß die Grippe in 1 8 5 
ausgebrochen, und der größte Theil der dortigen Einwohner 
davon ergriffen worden ſey. Ueber die Natur dieſer Krank heit 
und ob viele Menſchen daran ſterben, enthält der betreffende 
Bericht nichts; nur wird im Allgemeinen bemerkt, daß die 
Kur um ſo leichter ſei, je heftiger die Krankheit ausbrach. 


Auf den Pariſer kleinen Theatern regnet es Parodieen auf 
Victor Hugo's neues Trauerſpiel Lucretia Borgia. Selbſt 
das Gymnaſe bringt eine ſolche aus der Feder des Herrn 
Scribe. Der Verfäͤſſer hat darin unter Anderm eine S:ene 
eingewoben, worin er die Kritik und das Publikum der Par⸗ 
teilichkeit beſchuldigt, weil fie ihm feine Oberſten, feine Bou⸗ 
doirs, feine ungeheuern Ausſteuern am Ende eines jeden Stük⸗ 
kes, ſeine Entführungen, Ehebrüche, Selbſtmorde u. ſ. w. 
zum Vorwurf machen, während ſie Victor Hugo, der die 
Doſis aller bekannten Gifte verdoppelt, Leichen auf Leichen, 
Schändlichkeiten auf Schändlichkeiten häuft, den unmaͤß gſten 
Beifall zuklatſchen. 

Ein Hr. v. Borgia, Toledo und Cordova, Komthur des 
Chriſtus⸗ und Malkheſerordens, hat einem Franzöſiſchen 
Journal eine . Fame Abhandlung eingeſandt, um zu be⸗ 
weiſen, daß die Familie Borgia keineswegs aus lauter Ver⸗ 
brechern beſtanden habe, wie man nach Hugo's Drama glau⸗ 
ben könnte. Wenn Papſt Alexander VI. ein böſer Menſch 

eweſen, fo dürfe man doch feine Anſtalten zur Unterſtätzung 
er Armen und Verbeſſerung der Sitten nicht vergeſſen. Er 
erinnert dann an den verehrüngswerthen Papſt Kalixtus III., 
an den Kardinal Kaspar Borgia, den heiligen Franz v. Bor⸗ 
gia u. ſ. w. Zu dieſer Berichtigung wurde der Verfaſſer da⸗ 
durch bewogen, daß vor Kurzem, als in einem diplomatiſchen 
Salon der Komthur v. Borgia angemeldet wurde, ein junger 
FAR: gefagt haben foll: „Wie darf man es wagen, einen 
olchen Namen zu führen.“ 


Die Pariſer Künſtler und Schriftſteller wollen 
im Theater St. Martin, vermittelſt Unterzeichnung von 20 
Fr. für die Perſon, einen Maskenball geben, zu welchem 
jedoch nur 400 Perſonen zugelaſſen werden ſollen, die ſich au⸗ 
ßerdem als Künſtler oder Schriftſteller ausweiſen mif: 


-fen. Der zu dieſem Zweck ernannte Ausſchuß beſteht aus den 


Damen Mars, Leontine Jay und Volny, und den Herren 
Victor Hugo, Alex. Dumas und Fr. Soulie. 


Mehrere kürzlich vom Drürh⸗Lane⸗Theater in London an⸗ 
gekündigten Darftellungen find auf Veranlaſſung des Bifchofs 
don London, wegen der Faſtenzeit, unterſagt worden. Die 
Theater⸗Direktion hat ſich genötht 90 e t be andere Sachen 
in Gang zu bringen. — Cooper's Bravo iſt dramatiſirt, und 
wird auf dem Adelphi⸗Theater gegeben. — Aus Philadel⸗ 
phia ſchreibt man, daß man dort während einer Vorſtellung, 
in welcher die berühmte Schaufpielerin Miß Fanny Kemble 
auftrat, den Verſuch machte, die Wuth des Publikums gegen 
ſie zu erregen, indem man Zettel fallen ließ, in welchen ange⸗ 
geben war, daß ſie die Amerikaner und Amerikanerinnen für 
unciviliſirte Menſchen erklärt hätte. Herr Kemble, ihr Vater 
trat vor, las einen der Zeltel mit feſter Stimme und erflänte 
das Ganze für eine ſchnöde Verläumdung. Dies genügte wicht 
bloß, ſondern erregte lauten Beifall. 


Man ſchreibt aus London vom 1. März: Geſtern lang: 
ten die Dlles. Elsler aus Berlin hier an, mad ſie eine gehe 
ermüdende Reife und Ueberfahrt überſtanden hatten; fie wer⸗ 
den nächſte Woche im hiefigen Opernhauſe auftreten. Unſere 
geitungen kündigen diefelben als erſte Tänzer nnen der Kaiſer⸗ 
lichen und Königlichen Theater von Wien und Berlin an. 


— —— — — H—— - ä — nn — 
Am 23. v. M. ſtarb zu Berlin der Maler und Lithograph 
Herr Franz Legrand, im Alter von 26 Jahren an Lun⸗ 
genſucht. Aus München G buche kam er vor drei Jahren 
nach Berlin und erwarb ſich durch Talent und Liebenswürdig⸗ 
keit vielfache Gönner und Freunde. Die erſten Künſtler Ber⸗ 
ins folgten trauernd ſeiner Leiche, deren Beſtattung Ihre 
önigl. Hoheit die Frau Kronprinzeſſin feierlich bewirken ließ. 
eit anderthalb Jahren war Legrand Mitglied des unter: 
Kichneten Vereins, den er durch e er bah ſeiner werth⸗ 
vollſten Arbeiten erfreute. Derſelbe erfüllt daher hiermit die 
traurige Pflicht, den Tod des Ehrenmannes auch in Breslau 

zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. : 

Der Breslauer Künftler - Verein. 


Auflöfung der Wee im vorletzten Blatt: 
i U z. 


Theater ⸗ Nachricht. . 
Montag den 11. März: Auf allgemeines Verlangen: Die 
weiße Frau im Schloſſe Avenel. Oper in 3 Auf⸗ 

zügen. Muſik von Boyeldieu. 
Dienſtag den 12. März: Auf vieles Verlangen: Die 
Gebrüder Foſter und die Wittwe von Corn⸗ 
7 oder: Das Gluͤck mit ſeinen Launen. 
ramatiſches Gemälde in 5 Akten, überfeht von L. 

Schneider. 


Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 
Mittwoch, den 13. März, Abends um 6 Uhr: Herr 
uptmann von Boguslawskji wird über das derzeitige 

erſchwinden und Wieder⸗Erſcheinen des Saturn: Ringes 
vortragen, und Herr Profeſſor Prudlo eine nähere Aüs⸗ 
Inanderſetzung einiger Punkte feines litzten Vortrages mit 
rſuchen erlautert geben. 
Deffentliche Dankſagung. 

Von einem ſehr bösartigen und hartnäckigen Flechten⸗ 
übel, welches mich vor zwei Jahren heimgeſucht bat, 
und ſeit dieſer geraumen Zeit trotz den eifrigſten Bes 
mühungen vieler Aerzte nicht gehoben werden konnte, 
— bat mich endlich, dem Himmel Dank, der Herr 
Dr. Guttentag, durch eine glückliche Wahl der Mittel 
und die damit verbundene 0 Aufmerkſamkeit in einem 
arzen Zeitraum gänzlich und radikal befreit. Indem ich ihm 

r die gütige Sorgfalt und die während der 3 
ſugen mich bewieſene edle Theilnahme meinen herzlichſten un 
der Allen Dank abſtatte, wünſche ich zugleich ſehnlichſt, daß 
defſclllgütige dieſen edeln Menſchenfreund und tüchtigen Arzt, 
gylen unermüdete medieiniſche Praxis die lobenswertheſten 

Wienfte um M nichenleben bereits in reichem Maaße ſich 
zeworben bat, dieſer Stadt noch recht lange in ſteter Geſund⸗ 

elt erhalten möchte! ! — 

Breslau, den 11. März 1833. 3 
Adolph Danziger, 


Studiosus medısinae, 
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Zur Vermeidung des Zusammentreffens mit andern 
Concerten bleibt der zweite musikalische Zirkel 
bis nach Ostern ausgesetzt, welches ich den hochverehr- 
ten Theilnehmern hiermit in Ergebenheit anzeige. 

Mosewius, Musikdirektor a. d. Univ. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung meiner Adoptiv⸗Tochter Roſal ie, mit 
dem Königl. Pr. Lieutenant im 18ten Infanterie-Regiment, 
Herrn Kalau von Hoven, beehre ich mich, fo wie Na⸗ 
mens der Verlobten, theilnehmenden Verwandten und Freun⸗ 
den Heeg ergebenſt anzuzeigen. 

reslau, den 8. Maͤrz 1833 
v. Sanitz, 


l ee ee 2 

Die geftern Abend erfolgte glückliche Entbindung meiner 
Frau, geborne Wenzke, von einem Mädchen, beehre ich 
mich entfernten Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzei⸗ 
gen. Speicherhoff, den 7. März u 


General⸗Major a. D. 


ö h m. 


Todes- Anzeige. 

Am Sten d. M., früh um 4 Uhr, endigte ein hefti- 
ger Blutsturz plötzlich das Junge Leben unsers gelieb- 
ten Bruders, des Candidaten der kathol. Theologie, 
Franz Gärtner, in dem blühenden Alter von 23", 
Jahren. Arme Eltern beweinen in der Ferne den trau- 
rigen Verlust ihrer einzigen, hoffnungsvollen Stütze, 

Breslau, den 9. März 1833. 

Die Studirenden der theologisch-katholischen 
Fakultät, 


Todes» Anzeige. 

Den 1. März, Vormitt. 11 Uhr, entriß uns der Tod un⸗ 
fere unvergeßliche Gattin, Mutter und Tochter, Caroline 
Amalie, verehelichte Salar.⸗Kaſſen⸗Kontrolleur Shönmäl« 
der geborne Kloſe, in einem Alter von 32 Jahren 4½ Monat, 
am Nervenſchlag, als Folge der am 25. Februar erfolgten ſehr 
ſchweren Entbindung. Ihr voran ging der Neugeborne, ein 
lieber Knabe. Verwandten und Freunden dieſe Anzeige. 

Neiſſe, den 4. März 1833. Be 
F. F. Schönwälder, als Wittwer, 
und im Namen ! ie alt 7 / Jahr. 

der Kinder: einrich, alt 5Y, Jahr: 
Euife verwittw. Ober⸗Amtmann Kloſe, ge⸗ 

borne Gürtler, als Mutter. 


— — ——— — — R’ — —4tꝗhH 62 
V. Struoe's Buch⸗ Muſikali 5 
u e eee 
Buch⸗, Muſik⸗ und Kunſthandlung in Breslau 
(lam Ringe Nr. 52) 
haben: 


zu 
örſchelmann 's Handbuch der Geographie, nach den 
3 neueſten Anſichten für gebildete Leser, Spaten m 
Realſchulen bearbeitet (in Einem Bande) mit einer fü 
bellar. Ueberſicht der europaiſchen Staaten, in N 
ihrer Verfaſſung, Regenten, Titel und Orden. ge. 
40 Bogen ſtark. carten. 1 Rilr. 8 Gr. (10 Ggr) 


7 


für 2 Rtir. Richters Handb. des 


In der Antiquar⸗Buchhandlung J. H. Zehdniker, Ku: 
pferſchmiedeſtraße Nr. 14, iſt zu N Allgem. Landrecht 
auf Schrpap. 1832 vollftändig g. neu in fchönen ae für 
87, Rtlr. Merkels Commenkar zum Landrecht 2 Bde, 1812 
pr. 3 ½ Rtlr. g. neu für 2 Rtlr. Deſſen Commentar zur 
jerichtö=, Hypotheken⸗ und Depoſital⸗Ordn 1812 
neu für 17/, Rthlr. Allgem. Gerichts⸗Ordnung 1816, leich 
der neueſten Ausgabe, vollſtändig und ganz neu für 4 Rtlr. 
Allgem. Criminal⸗Ordnung mit 3 e und N 1822 
trafverfahrens 4 Bde. 
1831 Epr. 12 Rtlr. 80 neu Hfrb. für 8% Rtlr. Vaters Re⸗ 
N x. in 3 Bdn. für 3 Rtlr. Brachvogelſche Edikten⸗ 
ammlung ꝛc 6 Thle. für 2% Rtlr. 17 8 71 Schleſiſche 
Rechte 2 Thle. Fol. ſchönes on cen Frbd. für J Rtlr. Code 
Napoleon franz. u. deutſch von Erhard g. neu für 2½ Rtlr. 
Code de procedure civile et Gode de commerce v. Erhard 
2 Thle. franz. u. deutſch für 2Rtlr. Supplements des Codes 
Napoleon et de procedure civile franz. u. deutſch v. Erhard 
2 Bde. g. neu für 1%, Rtlr. Klüber, Ueberſicht der diploma⸗ 
ER Verhandlungen des Wiener Congreſſes überhaupt, 
3 Bde. vollſt. 1816 für 1¼ Rtlr. Gräff's Sammlung ſämmt⸗ 
licher Verordnungen in den v. Kamptzſchen Jahrbüchern, 5 Bde. 
1830 g. neu Hfrb. für 57, Rtlr. Strombecks Ergänz. zum 
Landrecht, 3 Bde. 1829 g. neu Hfrb. für 6%, Rtlr. Deſſen 
830 99 zur Gerichts⸗Ordnung 3 Bde. 1830 g. neu Hfrb. 
für 5% Rtlr. v. Kamptz Annalen 4 Jahrgänge 1817 — 20 
7725 Rtlr. für 4%, Rtlr. Kleins Annalen 26 Bde. und 
egiſter Lpr. 30¼½ Ntlr. vollſtänd. für 10 Rtlr. 


2 Thle. 
ebd. 7 a 
ir. Devereur, London. 3V, Lpr. 15 Rtlr. f. 8 Ktlr. 
Edinburgh. 8 V. Ladenpreis 

Fa Taſchenbuch in 6 

0 dorfe allerie dar⸗ 
d. 3 Rtlr. 10 Sgr. Ein Verzeichniß theologiſcher Werke 


Bak: u n 9. 1 
Ban mehrer Wieſenparzellen im 
Domainen⸗ 


a) in der Feldmark Chrzeltz 2 Morgen 43 R. 

a „ 3 8 3% 9 8 1 4 15 £ 

S ogorſch . 1 s 5 

8 E Sy di 8 

N eidefleck) 3 9 * 

e).= 3. vB Klein-Strehſitz 238 Rt 140 
Ef macht zuſammen 325 Morgen 137 N., 
in einzelnen Theilen von 1 meiſibietend ver⸗ 
ft, oder im Fall ſich dazu keine Sanlufige finden ſollten, 

auch in Erbpacht ausgethan werden. 
Die Termine 75 Öffentfichen Verkauf find für die Klein⸗ 
Strehlitzer Parzellen auf den 10ten April d. J. und fuͤr die 


Lam 8. 
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uͤbrigen auf den 11ten April d. J. deſtimmt, und werden 
in der Foͤrſterei zu Klein⸗Strehlitz und in dem Ehrzelitzer 
Schloßgebaͤude Vormittags von 8 bis 12 und Nachmittags 
von 2 bs 6 Uhr abgehalten. i 

Die Veraͤußerungs⸗Bedingungen liegen bei dem Domai⸗ 
nen⸗Amte 9 Ale und in der Regiftratur der unterzeichneten 
Regierungs⸗Abtheilung zur Einſicht bereit, auch il das Do⸗ 
mainen⸗Amt angewieſen, die zu veraͤußernden Gegenſtaͤnde 
einem Jeden auf Verlangen vorzuzeigen. i 

Erwerbsluſtige werden hiermit aufgefordert, in den 

nannten Terminen entweder perſoͤnlich oder durch geeignete 
ec por dem dazu ernannken Kommiſſarius, Re⸗ 
gierungs⸗Sekretaͤr Gebauer zu erſcheinen und ihre Gebote 
abzugeben, auch über ihre Qualiſikatiom zur Erwerbung von 
Grundſtucken, ſowie über den Beſitz des dazu erforderlichen 
Vermögens vor dem Licitations⸗Kommiſſarius ſich genugend 
auszuweiſen. ne 9 
Oppeln, den 22. Februar 1833. 

„Königliche Regierung. \ 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte Stenern. 


a Bekanntmachung. 
Das auf der Freiheits:Gffe Nr. 3 des Sopoth kenbuchs, 
neue Nr. 2 belegene Grundſ ück, den Zimmergeſell Hoffmann⸗ 
ſchen Eheleuten gehörig, ſoll im Wege der nothwendig en Subhas 
ſtation v.rfauft werden. Die gerichtliche Taxe vom 8 1832 
beträgt nach dem Materialienwerthe 5272 Rtlr. 14 Sgr 6 Pf., 
nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu s Prozent aber 429 Rtlr. 10 Sgr., 
nach dem Durchſchnitts⸗Werthe 4781 Rtlr. 27 Sgr. 3 Pf. 
Die Bieſungs⸗Termine ſtehen 
en uar 1833. Vormittags 11 Uhr, 
am 8. März 1833 Vormittags 11 Uhr, 
und der letzte 


am 9. Mat 1833, Vormittags 11 uhr, 

vor dem Herrn ft = Rathe Borowski im Parteien ⸗Jim⸗ 
mer Nr. 1. des Königlichen Stadt: Gerichts an. 
Zahlungs ⸗ und beſitzfaͤhige Kauflunige werden hierdurch auf⸗ 
geforoett, in dieſen Terminen zu erfcheinen, ihre Gebote zum Pros 
tokoll zu erklaͤren, und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anftände 
eintreten, erfolgen wird. g f 

Die gerichtliche Taxe kann beim Aus hange an der Gerichts⸗ 
ſtaͤtte eingeſehen werden. 2 f 

Breslau, den 28. September 1832. 5 

Das Königliche Stadt⸗Gericht 11175 Refidenz. 
v. Blankenſee. 
e kne DENE: 3 

Von dem unterzeichneten Königl. Stadt⸗Gericht wird hier« 
durch bekannt gemacht, daß mit Genehmigung des Königl. 
Stadt⸗Waiſen-Amtes und Vormundes Glaſermeiſters Nie fel 
der Kaufmann Louis Wilhelm Ulrich und die noch mi⸗ 
norenne Ida Emilie e hierorts, welche beide 
ich laut Verhandlung vom 8. November 1832 zu ehelichen 
prochen, weder für jetzt noch in Zukunft nach erreichter Ma 
jorennität der Curandin in Güter⸗Gemeinſchaft leben wollen, 
dieſelbe vielmehr ruͤckſichtlich ihres Vermögens und rwerdes 
ſowohl unter ſich als in 245 auf ihre Erben und zu fonfligen 
dritten Perſonen gaͤnzlich ausgeſch oſſen haben. t 

Breslau, den 17. Januar 1833. f 
Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht. 
Fr v. Blankenſee. 
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Zweite Beilage zu Nro. 60. der Breslauer Zeltung. 


Montag den 11. Marz 1833. 5 


E. Raabe. 


n e ee 
Donnerſtag, den 14. März d. J., Nachmittags um 2 Uhr, 
werden die zum Major Blankenburgſchen Nachlaſſe gehören⸗ 
den Uhren, Ringe, nebſt Silberzeug, im Auktions⸗Zimmer 
des hieſigen Königlichen Ober⸗Landes⸗Gerichts, gegen bare 
e n 0, Wie 1939, 0 

au, den 9. Mär Br. 55 

W . Behnſſch, ER G. Seeretair, 

1 V. * 


Auktion. 
Am 20ſten d. M. Vormittags um 10 Uhr ſollen im hohen 
Hauſe auf der Nikolai⸗Straße verfchiedene Brau⸗Utenſilien, 
namentlich Fäſſer, Kannen, Schuffen und Waſſereimer; fer: 
ner 3 große Futterkaſten, eine Malzwaage, mehre Centner 
Gewichte und einige Gebett Betten, an den Meiſtbietenden 
verſteigert werden. 

Breslau, den 8. Maͤrz 1833. 5 

a Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


ft Auktion. 

Am 19ten d. M., Vorm. um 10 Uhr, ſollen im 
Lauer⸗ Garten vor dem Oderthore, in der Mehlgaſſe, 12 
Act den ein gutes Billard mit Bällen und Quees, 

n Schreibſekretär und ein Satz Kegel nebft 2 Kugeln, an den 
Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau, den gten März 1833. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 


Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Kon gl. Stadt⸗Gerichte werden 
alle diejenigen, welche an die zur Geheimen Raͤthin Schlu⸗ 
tius ſchen Verlaſſenſchafts-Maſſe gehörigen angeblich verlo⸗ 

ren gegngenen ppotheken⸗Inſtrumente we 
1) über 2600 Rthlr à 5 pCt. zinsbar, auf dem Haufe Nr. 
- 728, Reuſche⸗ und Herren⸗Straßen⸗Ecke, zu den 3 Mob: 
ren, Rub. III. Nr. 7, ex instrumento vom 31. Okto⸗ 
ber 1798, 1. November 1798, 29. November 1798, 15. 

Mai 1809 und 16. Juni 1809; 

2) über 5500 Rthlr. zu 4% pCt. zinsbar, auf dem Haufe 
Nr. 1304 Albrechts⸗Stiaße Rub. III. Nr. 1, ex instru- 


am 30. Dezem 


mento vom 4. April 1783, 18. Juni 1795, 17ten Juli 


1795, N 5 . 
als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand» oder fonftige Briefs⸗ 
Inhaber Anfprüche zu haben vermeinen, hierdurch aufgefor⸗ 
dert, in dem zur Gelkendmachung ihrer Rechte und Anſpruͤche 

auf den Aten Juni 1833, Vormittags um 11 Uhr, 
vor dem Herrn Oberlandes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Luhe, im Par⸗ 
theien-Zimmer Nr. 1 angeſetzten Termine zu erfcheinen. und 
das Weitere, bei ihrem Ausbleiben aber zu gewaͤrtigen, daß 
fie mit ihren Anſpruͤchen praͤtludirt, und die angeblich verlore⸗ 
nen Inſtrumente für amortiſirt erklaͤrt werden. 
Breslau, den 10. Januar 1833. 
Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
eb v. Blankenſee. 


J Bekanntmachung. 
Von dem unterzeichneten Fang Stadt⸗Gerichte wird 
hiermit bekannt gemacht, daß der Bürger und Hausbeſitzer 
Johann Caxl Bober und die unverehel. Sufanne 
Eliſabetl Haß h welche ſich zu ehelichen gefonnen find 
und ihren Wohnst kr. 24, Kloſterſtraße, nehmen wollen, die 
daſelbſt nach dem Wenceslaus ſchen Kirchenrechte geltende 
Gütergemeinſchaft unter Ehelguten, zufolge gerichtlich derlaut⸗ 
barten Gontrafts vom Löten Januar 1833, ſowohl unter ſich 
in Bezug auf die El Erbfolge, als auch in Bezu erg 
Verhältniſſe zu dritten Perſonen gänzlich sußgefchloffen ba en 
reslau, den 21. Februar 1833. 
Das Königliche Stedt-Gericht hieſiger Reſidenz. 
| v. Blantenfee 


Oeffentliche Vorladung. 

In der Gegend zwiſchen Alt⸗Sußetz, Krolowka und Zgoin, 
Pleſſer Kreiſes, Haupt» Amt: Bezirks Berun Kuen ſind 

: ber v. J., fruͤh nach? Uhr, vier Kuffen Ungar⸗ 
Wein, 11 Etnr 108 Pfd. am Gewicht, nebſt 2 Wagen mit 4 
Pferden, angehalten und in Beſchlag genommen worden. 
„Da die Einbringer dieſer Gegenft a ne und 
dieſe, fp wie die e derſelben unbekannt find, 
ſo werden dieſelben hierdurch oͤffentlich rl und 
angewieſen, a dato innerhalb 4 Wochen und ſpaͤteſtens 


am Hffen Maͤrz dieſes Jahres fich in dem 8 
Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Becun⸗Zabrzeg zu melden, ihre Eigen⸗ 
thums⸗Anſpruͤche an die in Beſch ag genommenen Objekte 
darzuthun, und ſich wegen der geſetzwidrigen Einbringung. 
derſelben und dadurch veruͤbten Gefaͤlle⸗Defraudation zu ver⸗ 
antworten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, da 
die Konfiskation der in Beſchlag genommenen Waaren voll⸗ 
zogen und mit deren Erlös nach Vorſchrift der Geſetze werde 
verfahren werden. 4 
Breslau, den 8. Februar 1833. 13 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial⸗ 
Steuer⸗Direktor. : 
vi Bigeleben. 


. e 

Es iſt hoͤheren Orts der meiſtbietende Verkauf des am Bu⸗ 
chenwalde hieſeihſt gelegenen im guten Bauſtande ſich befin⸗ 
denden und zur Bewohnung vollkommen eingerichteten maſſi⸗ 
ven Brech⸗ oder Doͤrrhauſes nebſt 151 IR. dazu geſchlagenes 
Forſtland verfuͤgt worden. Wir haben hierzu auf den Iſten 
April d. J, Vormittags um 9 Uhr in unſerm Amts⸗Lokale ei⸗ 
nen, Termin anberaumt, zu welchem Kaufluſtige mit dem Bei⸗ 
fügen eingeladen werden, daß die Kaufs⸗ Bedingungen zu je⸗ 
der ſchicklichen Zeit bei uns zur Einſicht bereit liegen. 

Trebnitz, den 25. Februar 1838. 

f Koͤnigl. Steuer⸗ und Rent-Amt⸗ 


S u r n. 

Das zum Nachlaß des Bauerguts⸗Beſitzers Johann George 
Riemer gehörige, zu Poſelwitz, Lie * Kreiſes sub Nr. 18 
gelegene, im daſigen Hypot kebuche r sub Nr. 7 verzeich⸗ 
nete zweihöfige Bauergut, beſtehend aus Wohn⸗ und Wirth⸗ 
A e einem Garten von fitaf Scheffel Breslauer 

aaß Ausſaat, und Neunzig Scheffel Breslauer Maaß Aus⸗ 
ſagt Feldacker, welches gerichtlich auf 2266 Rtlr. 10 Sgr. ab⸗ 
geſchätzt worden, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſlation 
arch fegen di drei: Bietungs⸗Termine, nehmli 

ehen hierzu drei Bietungs⸗Termine, nehmlich: 
N auß eit 18. Apel d. „ 0 
auf den 13. Juni d. J., und? 

auf den 22. Auguſt d. J., Nachmittags 2 Uhr, 
von denen der letzte peremtoriſch iſt, in der Gerichtskanzlei zu 
0 an, wozu beſitz⸗ und zahlungsfähige Kaufluſtige zur 

bgabe ihrer Gebote mit dem Bedeuten eingeladen werden, daß 
dem Meiſt⸗ und Beſtbietendeg der Zuſchlag des feilgebotenen 
Bauerguts gegen Kela eines vehalfalhmaß igen Augeſdes 
und wenn nicht geſetzliche Hinderungs⸗Urſachen eintreten, ſo⸗ 
fort ectheilt werden wird: . 

Die Taxe des gedachten Grundſtücks'iſt in den Amtsſtunden. 


in auen Regiſtratur und an der Gerichtsſtätte zu Poſelwitz 
einzuſehen. ee 
Neumarkt, den 1. Februar 1833, 
N Das Gerichts ⸗Amt Poſelwitz. 
> Fiſcher. 


U 5 Bekanntmachung 
Auf den Antrag der Erben des am 1. September 1829 zu: 


Saabor verftorbenen Gaſtwirths Carl Fechner, welche 15 f 


bis jetzt gemeldet haben, namlich: der Wittwe Friederike 
Tech er, . — en und der . nder des 
Erblaſſers, der verehelichten. Frau. Senator Ibertine Er»: 


aus den Vorwerken Ko 
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neſtine Schrodt, geborne Marſchall zu Züllichau, und der 


Böttcher Friedrich Altmannſchen 7 Kinder zu Saabor — 
werden alle ſonſtigen etwa gen unbekannten Erben und Glaͤu⸗ 
biger des Fechner zum Termine den kiten April 1833 Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr aufs Schloß zu Saabor unter der War⸗ 
nung vorgeladen: daß die Extrahenten für die rechtmäßigen 
Erben angenommen, ihnen, als ſolchen, der Nachlaß zur freien 
Dispoſition verabfolgt und der, nach erfolgter Praͤkluſion ſich 
etwa erſt meldende nahere oder gleich nahe Erbe alle ihre Hands 
lungen und Dispoſit onen anzuerkennen und zu uͤbernehmen 
ſchuldig, von ihnen weder Rechnungslegung noch Erſatz der 
0 Nutzungen zu fordern berechtiget, ſond rn ſich ledig ⸗ 
ich mit dem, was alsdann noch von der Erbſchaft vorhanden 
eyn wird, zu begnuͤgen verbunden ſeyn ſoll, und daß die aus⸗ 
leibenden Credikoren aller ihrer etwaigen Vorrechte verluſtig 
erklärt und mit ihren Forderungen an dasjenige, was nach Bes 
friedigung der 0 5 meldenden Glaͤubiger von der Maſſe noch 
übrig bleiben möchte, verwieſen werden ſollen. Den am per⸗ 
ſoͤnlichen Erſcheinen behinderten Erben oder G aubigern wer⸗ 
den die Herren Juſt 
hieſelbſt in eg, gebracht, an deren einen fie fich wenden 
und denſelben mit Vollmacht und Information verſehen koͤn⸗ 
nen. Gruͤnberg, den 29. Dezember 1832. 
Prinzlich von N 3 Amt der Herrſchaft 
aabor: 


Brieg, } 3, 1833. . 
Königliche Stifts-Amts-Adminiſtration. 
Eiſenwerke- und Oekonomie-Verpachtungen. 

Bei der landſchaftlichen Herrſchaft Biſchdorff und Boreck, 
Roſenberger Kreiſes, werden von künftige Johanni 1833 ab, 
auf 6 nacheinander folgende Jahre, die Borecker Eiſenwerke, 
beſtehend in 4 Friſchfeuern, nebſt der dortigen. Oekonomie, 
theilweiſe, auch im Ganzen verpachtetz ferner wird die Oeko⸗ 
nomie des dazu gehörigen Departements Koſtellitz, beſtehend 

ib 100 und Witocke, eben von 
da ab auf 6 nacheinander folgende Jahre verpachtet, und wird 
der Licitations⸗Termin auf den 2. April d. J. anberaumt, und 
in dem Lokale des Wein⸗Kaufmann Herrn Oppler zu Roſen⸗ 
berg abgehalten werden Ka: b 
ähere Auskunft über dieſe 1 tungen iſt bei dem 
W Adminiſtrator Henkel in: Bifch orf zu erfahren. 
ſchdorff den 3. März 1833; 
Der Curator bonorum b. Wallhoffen. 


iz⸗Commiſſarien Vanſelow und Neumann 


8. 


. = 911 


0 Subhaftations » Patent. 
2 Das hierſelbſt vor dem Herrnſtaͤdter Thor belegene, den 
ben des verſtorbenen Tiſchler Bruſchke zugehörige an 
Nr. 237 und Zubehör, feinem Ertrage nach gerichtlich auf 
620 Rtlr. abgeſchaͤtzt, iſt auf Antrag eines Rea gaͤubigers sub 
hasta geſtellt und ein peremtoriſcher Bietungs⸗Termin auf 
den 2ten April künftigen Jahres Vormittags 10 Uhr 
auf dem hieſigen Rathhauſe apache wozu wir Kaufluſtige 
it dem Bemerken einladen, daß die Taxe täglich in unſerer 
iſtratur eh werden kann, und die Kaufbedingungen 
izitations⸗Termin werden feſtgeſtellt werden. 
Winzig, den 30. November 1832. 
Koͤniglich Preuß. Stadt⸗Gericht. 
Steiner. 
Guͤter⸗Verpachtungs⸗Anzeige. 
Das Gut Groß⸗Krauſchen, Looswitz u. Zubehoͤr, im Bunz⸗ 
lauer KH eife, beſtehend aus 538 Morgen Ackerland, 119 Mor⸗ 
ga Wieſen, 16 Morgen Teichen, 18 1 Gaͤrten, und 
87, Morgen Hutung, nebſt einer Brau und Brennerei, Zie⸗ 
. und 500 Rtlen, fixirten Geldzinſen, auch Naturalzinſen, 
oll von Johanni 1833 ab, anderweit auf 9 Jahre verpachtet 
werden, und zwar in Wege der öffentlichen Licitation, wozu 
ein gerichtuicher Termin. e 
auf den 21. März d. I., 
von Vormittags 9 bis 12 Uhr, in dem herrſchaftl. Wohnhauſe 
zu Groß⸗Krauſchen anſteht. a eee 
„Dies wird hiermit ee ee und werden qualiſi⸗ 
cirte Pachtluſtige, welche kaüktons- und zahlungsfaͤhig find, 
an dieſei Termin zu erſcheinen, zugleich vorgeladen. 
Die Pachtbedingungen werden auf Verlängen vorgelegt, 
und find einzuſehen: . 
einmal bei dein Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Hrn. Lach: 
mund zu Buuzlau; 8 
ferner bei dem Wirthſchafts Direktor Hahn zu Peters⸗ 
waldau . RL, 1 
ſo wie au bei dem Herrn Amtmann Wieſe zu Kreppelhof. 
Peterswaldau, den 31. Januar 1833. 
Ha hen. 
Oeffentliche Bekanntmachung. — 
Der giefge Leihbibliothekar David Krakauer und feine 
Ehefrau Roſel, geborne Frankel, heben mittelſt gerichtlichen 
Vertrags vom 28ſten v. Mts. die nach hieſigem Gewohnheits⸗ 
Rechte auf den Todesfall unter Eheleuten, welche Kinder mit 
einander gezeugt haben, eintretende Gemeinſchaft der Guͤter 


im 


ausgeſchloſſen, welches nach §. 422, Tit. J, Th. II des allg. 
85 echts hierdurch zus öfen Kenntniß gebracht 
ir : \ 


den 7. Januar 1838, 


Neuſtadt 8 
17 5 Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
* 7 u ch 8. 83 * 


2 Bekanntmach un g. 
Von dem unterzeichneten Galchte bird hiermit bekannt 
macht, daß der Stellenbeſitzer Amand Richter und deſſen 
Braut Maria Klapper zu Bürger zirk, zufolge 4 f 
Vertrags, vom kn aa dortorts durch die Ver⸗ 

e 


e 
fen ang einsefende ſtatutari tergemeinſchaft ausgefchlofe 
uͤnſterberg den 9. ebruar 1833. W n e 
ug. Preup. Lande und Stadt⸗Gericht. 


— 


Auf den 14ten d. M., Nachmittag 2 Uhr, werden im hie⸗ 
ſigen Koͤniglichen botaniſchen Garten einige Haufen Stamm⸗ 
And ee Reiſigholz verſchiedener Holzarten an 
den Meiſtbietenden gegen ſofortige Bezahlung und mit dem 
Beding der Abfuhr binnen acht Tagen, vom Tage der Auk⸗ 
tion an gerechnet, verkauft. i f 
Das Stammholz beſteht aus jungen Eichen, Birken, Er⸗ 
len, Pappeln ꝛc., weshalb es ſich auch zum Theil als Schirr⸗ 
und⸗Nutzholz für Stellmacher und Tiſchler qualifi irt. 
Breslau, den 6. Maͤrz 1833. * 2 
Der Direktor des botanischen Gartens: 
Nees v. Eſenbeck. > 
Auktion. 8 
Den 18ten, 1gten März c. und folgende Tage, werde ich 
den Nachlaß des hier verſtorbenen Deſtillgteur David Milſch, 
beſtehend in Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Hausgeräthe, 
Kleidungsſtelcken, Faſſern und Büchern, in dem herfeibft 
am Ringe sub Nr. 16 gelegenen, ehemals dem Erblaſſer ge⸗ 
hö igen Haufe öffentlich an den Meiſtbietenden, gegen ſofoͤr⸗ 
tige baare Bezahlung verſteigern; wozu Kaufluſtige hierdurch 
eingeladen werden. 7 3 
Strehlen, den 7. Marz 1833. ; 1 f 
Vogel, vig. commiss. 


Bekanntmachung wegen Grasſaamen⸗Verkauf. 


Der Unterzeichnete zeigt hier urch ergebenſt an, daß die 
Camenzer Wacht anch in dieſem Jahee wieder bereits ge⸗ 
miſchte Grasſämereien zu den verſchiedenen Zwecken des Wle⸗ 
fen: und Weiden ⸗Anbaues, als auch zu Boulingrins⸗ 
Anlagen, in hinreichenden Quantitäten abzulaſſen hat; ſie 
berechnet durchſchnittlich das Preußiſche Pfund zu 6 Sgr., je⸗ 
doch exe. Emballage, welche, wenn fie nicht geliefert wird, 
nach den Selbſtkoſten ſeparat bezahlt werden gz t 
— W auf Gras⸗Saamen werden vom Camenzer 
Wirlhſchafts⸗Ainte als auch vom Unterzelchneten angenommen. 
Camenz bei Frankenſtein, den 7. März 1833. 


Plathner, 5 
Königl. Niederl. Kammer⸗Rath. 
Auktions = Anzeige. 

Donnerſtag, den 14ten, Vormitt. von 9 Uhr und 
Nachmitt. von 2 Uhr an, werde ich Taſchenſtraße 
Nr. 22, eine Stiege hoch, den Nachlaß des ehemali⸗ 
gen Schauſpielers Herrn Blanchard, beſtehend in ei⸗ 
nigem Silber, Kleidungſtücken, Waͤſche, einem Ge⸗ 
bett Bette und ee Meubeln und Buͤche n, gegen 
gleich baare Zahlung verſteigern. 5 

l Pfeiffer, Aukt.⸗Kommiſſarius. 

s Meubelnverſteigerung. 

Mittwoch. den 18ten, Vormitt. um 9 Uhr, werde 


fen ich Albrechts Straße Nr. 13, im Hofe 1 Stiege hoch, 


verſchiedene brauchbare Meubeln verſteigern. 
Pfeiffer, Auktions⸗Kommiſſ. 
Zum Stimmen und Repariren der Inſtrumente em 


pfiehlt ſich auf das billi ohann Seegert, w ft 
15 bel Ban e in der Mig e Nr. 16. N 


NEN ar at Be 

Auf gerichtliche Verfügung ſollen den 12ten d. M. Vor 
mittags von 9 Uhr und Nachmittag von 2 Uhr, im Auktions⸗ 
Gelaſſe am Naſchnmarkte Nr. 49, verſchiedene Effekten na: 
mentlich: Gold, Silber, Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke, Meubles und Hausgeraͤth an den Meiſtbietenden, ge⸗ 
gen baare Zahlung in Courant, . werden. 

8 


Breslau, den 7. März 1833. ur 
Auktions⸗Kommiſſarius. 
[4 


Mannig, 


Verkauf einer ländlichen Beſitzung. 

Auf den Grund der 1 9 Verordnung des verſtorbe⸗ 
nen Königl. Rittmeiſters v. d. A., Herrn von Pogrell, ſoll 
Behufs der Erbes⸗Auseinanderſetzung, die zu feinem Nachlaß 
gehörige Beſitzung in dem auf den 20ſten April o um 
70 Uhr VM. allhier anberaumten Termine an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden; ich erſuche deshalb etwanige Kauf⸗ 
zue ergebenſt, ſich zur Abgabe ihres Gebots gfälligſt ein⸗ 

ufinden. 8 f 
l Die Beſitzung liegt in dem unmittelbar mit Wohlau grän⸗ 
enden Dorſe Pohlniſchdorff, und beſteht aus einem großen 
lumen⸗, Obſt⸗ und Küchengarten und zweien Wieſen. In 
der Mitte des Gartens iſt das herrſchaftliche, 9 Fenſter in der 
ronte breite, zweiſtöckige Wohngebäude belegen, und befinden 
ich am hintern Theile des Gartens die Gärtner⸗ und Tagelöh⸗ 
e ingleichen die Wohnung für den Kutſcher, der 
Pferde: und Kuhſtall, die Scheune und die Wagenremiſe. 


Sämmtliche Gebäude find in gutem baulichen Zuſtande. 


und hat der verſtorbene Rittmeiſter von Pogrell weder 
Mühe noch an gefcheut, um den Garten und die 
Wieſen zu dem beſtmöglichſten Ertrags⸗Zuſtande zu erheben, fo 
daß der Ertrag der Wieſen und der im Garten befindlichen, 
Nahm anerkannten Baumſchule die Zinſen der bisherigen 
Erwerbsſumme vollkommen Are haben. 

Die Kaufsbedingungen ſelbſt follen im Termine näher be: 
kannt gemacht werden, und wird hier nur noch bemerkt, daß 
die auf der Beſitzung haftenden Abgaben und A nal ge⸗ 
eingfügig find, und namentlich nur ein jährlicher Silberzins 
von 18 Sgr. 4 Pf., für die hie ige Kämmerei darauf haftet. 

Wohlaͤu, den 16. Febr. 1838. 

a? obbin, Königl. Juſtiz⸗Amtmann “ 
als Rittmeiſter von Pogrellſcher Teſtaments⸗Executor. 


Strumpfwaare und Strickgarn. 


Extra feine und mittel feine baumwollene Damen⸗ 


See e glatt und durchbrochen, in jeder beliebigen Größe, 
fo auch baumwollene, wollene und wattirte Unterbeinkleider, 
Unterjacken und Socken in größter und fchönfter Auswahl; 
ſchwarze ſeidene Herren⸗ und Damen» Strümpfe ꝛc., feine, 
vom beſten Garn geſtrickte Herren⸗, Dazeen⸗ und Kinder⸗ 
Struͤmpfe, Socken, Nachtmuͤtzen, Kinderhaͤubchen und 
Strumpfraͤnder ꝛc. 2 
„Sehr ſchoͤnes wollenes Strickgarn, alle Nummern von der 
anerkannten guten rundgedrehken 4. bis 10fachen Strick⸗ 
Baumwolle in jeder beliebigen Starke ꝛc. empfiehlt au billigen 
und feſten Preiſen die Strumpf⸗ und Strickgarn⸗Fabrik von 
8 1 g Hartsig, aus Berlin. 
Breslau, Nikolai⸗Straße Nr. 8, in den drei Eichen. 
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Anzeige fuͤr Deſtillateurs, Kaufleute ꝛc. 

Das ſeit einem Jahre von uns verkaufte Werkchen: „An⸗ 
weiſung zur Anferti 1 der einfachen und doppelten Brannk⸗ 
weine, Liqueurs, Roſalis ꝛc, ohne Anwendung einer Deſtil⸗ 
lir⸗Blaſe, vermitteltſt aetheriſcher Oele und Exkrakte“ haben 
wir drucken laſſen. Da bei den jetzigen, fehr geringen Spiri⸗ 
tus⸗Preiſen die Berliner Deftillateure ihre Fabrikate viel ſchoͤ⸗ 
ner darſtellen, ſo haben wir das quest. Werk ganz umgearbei⸗ 
tet, und es erſcheint uͤber 100 Seiten ſtark in einigen Tagen; 
auch iſt es ſo deutlich abgefaßt, daß jedermann, ohne die ge⸗ 
ringſte Kenntniß von den Branntweinen zu haben, danach 
arbeiten kann. Die dopp. Branntweine koſten hiernach 3 
Sgr., die Liqueure 8%, Sgr. pr. Quart. — Was die Reini⸗ 
gung des rohen Branntweins vom Fuſel anbetrifft, ſo haben 
wir ſetzt eine Manier 1 welche die Deſtillateure noch 
als ein c Lug betrachten; die Entfufelung gefchicht naͤm⸗ 
lich durch Aufguͤſſe auf ein dazu vorbereitetes Gefaͤß, von 
dem der Branntwein ſofort gereinigt wieder abläuft. — Als 
Anhang iſt dem Werke die neueſte Methode der Schnelleſſig⸗ 
Fabrikation bels Jagt die wir ſeit 5 Jahren betrieben: wir 
bemerken dabei, daß der Eſſig nur auf ein enziges Faß und 
dar Aufgüffe erzeugt wird. 

„Der Preis für das Werk bleibt 3 Rtlr., diejenigen aber, 
die ſchon früher ein Exemplar von uns kauften, zahlen nur 
1 Rtlr. Den Betrag bitten wir franco an unſre Adreſſe nach 
Spandau, wo wir ein zweites Deſtillationsgeſchaft eingerich⸗ 
tet haben, zu ſenden. N 
Berlin und Spandau, am 1. März 1833. 

10 „ C. A. Steinert und Comp. 
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Außerordentliche Anzeige. 
i inderniſſe wegen muß meine Menagerie 
noch bis Montag, den 18ten d. M. hier eröffnet bleiben. Die 
Hauptfuͤtterung findet taͤglich des Mittags 12 und des Abends 
5 Uhr ſtatt, wo auch alsdann die merkw Aten Abrichtung der 
reißenden Thiere durch Herrn Anton van Aken gezeigt wird. 

Zugleich erlaube ich mir einem hohen Adel und höchzuvereh⸗ 
renden Publikum hiermit anzuzeigen da fäg’ich nach der Fuͤt⸗ 
terung um 5 Uhr der bekannte große Eisbär ein Bad in feinem 
Behälter erhält. Ein Schauspiel, welches 8 noch nie geſehen 
und in Berlin 1 Monat ern größten Beifall gezeigt 
wurde. Wilhelm van Aken, 
3 Eigenthumer der großen Menagerie, 

wohnbaft in Rotterdam. 


— — — u = APR) — — — 
. e ee wünſcht noch einige Ku aben oder 
an — Pen . a de unter den bil⸗ 
igſten Bedingungen wahrhaft elterliche e, miede⸗ 
brücde Nr. 28, eine Treppe hoch. 8 jr 2 


. N — 905 


Dem Publiko, beſonders dem jagdliebenden, zeige ich hie⸗ 
mit an: daß ich. das Direktorat des Breslauſchen Jagd⸗ 
Vereins niedergelegt habe und zugleich mit vielen andern 
Mitgliedern ausgeſch eden bin. Da mich das weitere Fort⸗ 
beſtehen des Vereins eben fo wenig, als deſſen völlige Auflöͤ⸗ 
100 intereſſirt, fo bitte ich ergebenft, mich mit allen ihn be⸗ 


treffenden Briefen, Anfragen und Zufendungen für immer zu 


8. Maͤrz 1833. 


verſchonen. Breslau, den 
DR Dr. Grattenauer. 


Empfehlung 
der neu errichteten Buchdruckerei, 


von M. Friedländer, 
Breslau, Antonien⸗Straße Nr. 4, im goldnen Ring. 


Im ec einer mannigfaltigen Auswahl deutſcher, eng⸗ 
liſcher und polniſcher Schriften, Einfaſſungen, Vignetten x. 
im neueſten und geſchmackvollſten Schnikte, aus Leipziger 
und Pariſer Gießereien, empfehle ich mich zur Ausführung 
in allen Arten von typographiſchen Arbeiten zu geneigten 
Aufträgen und verſichere die ſchnellſte und billige Bedie⸗ 
nung. r 


Ein separirtes Freigut, mit kleinem Wohnhause, 
Brennerei, und 100 Morgen gute Aecker und Wiesen, 
soll sofort — auch allenfalls mit Uebernahme der Ver- 

flichtung, ein neues massives Haus zu erbauen — bil- 
25 verkauft werden. Das Nähere darüber beim Dom. 
Seifrodau bei Wohlau. 


ö Ein Apotheker⸗Gehülfe, 
mit guten Zeugniffen und fürs Laboratorium vorzüglichſt 
brauchbar, kann zum 1. April c. die beſte Anſtellung haben. 


Breslau, am 10. März 1833. i 
Ignaz Jacobi, Blücherplatz Nr. 2. 
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Von der Handlung G. S. Klopſch in Creutzburg 
beauftragt, fordere i alle diejenigen, welche länger als > 
Jahr Fr entnommene-Waaren an das Haus ſchul⸗ 
dig ſind, 1 auf, binnen 4 Wochen, längſtens aber 
den ten k. Mts. Zahlung zu leiſten, da nach Ablauf 
die ae gegen einen Jeden ohne weiteres von mir ges 
richtliche Kıage Ei ge Aigen wird. 
Namslau, den 7. März 1833. er 
Der Königl. Kreis⸗Juſtiz⸗Commiſſarius 
Str üb. 0 5 
N τ‚ “. οοο n 


— .. / LE Ver —Ze—— —⅜ 
Beſondere Familienve hältniſſe beſtimmen mich, hiermit 
anzuzeigen, daß ich und meine Frau unſre Bedürfniſſe ſtets 
baar bezahlen; ich erſuche daher Jedermann, Niemanden auf 
unſern Namen etwas zu borgen, indem wir dieß auf keinen 
Fall wieder erſtatten würden. Ehe 8 


0 ) ner, 
„ Piaſtor zu Klein⸗Ellguth bei Oels. 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 53 ift eine kleine freundliche 
Sad dn vermiethen; das Nähere N drei Stiegen hoch. 
Breslau, den 8. März 1833. 


— 


K 
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In der Kunfihandlung von Eduard Sachſe, Ring, 
Riemerzeile Nr. 23, wird ein, mit guten Schulkenntniſſen 
ausgerüſteter, Lehrling verlangt. . 


— LER RE RR 
Wegen Mangel an Platz iſt aͤußerſt billig zu 
verkaufen: i era 
1 große Tabacksſchneide⸗Maſchine, auf welcher man 
4185 y auf Ne ſchneiden kann, für 13 Rtlr. 
1 kleine Tabacksſchneide-Maſchine mit 3 Meſſern, auf 
welcher man 20 @ auf einmal ſchneiden kann, 
für 9 Rtlr., bei M. Ra witz, 
Neue⸗Weltgaſſe Nr. 14, in der Schmiede, 
: 1 Treppe. 
a a .name Nee 


Buͤcherverſteigerung. 

Den 25ſten d. M. und folgende Tage werde ich in 
meinem Auktions-Gelaß, Albrechts: Straße Nr. 22, 
die nicht unbedeutende Bibliothek des ehemaligen Syn⸗ 
dikus in Jauer, Herrn Ludwigs, verſteigern, woruͤber 
das gedruckte Verzeichniß bei mir ausgegeben wird. 

5 5 Pfeiffer, Auct.⸗Kommiſſarius. 


Große Spiegel⸗ Auktion. 

Mittwoch, als den 13ten d. M., früh um 9 Uhr, ſollen 
Dhleuer-Straße im Rautenkranz mehre Mahagoni⸗Zuckerki⸗ 
ſten⸗ und Birken⸗Trimeaux, Säulen⸗Spiegel mit und ohne 
Schränkchen, von verſchiedener Größe, meiſtbietend verſteigert 
werden. ohl, Aukt.⸗Commiſſarius. 

Aner bieten 
wegen Getreide- Aufschüttung. 

Mancher der Herren Gutsbesitzer wird vielleicht 
wünschen, die zum Verkauf bestimmten Getreide-Vor- 
räthe noch vor Anfang der Feld-Arbeit zur Stadt bringen 


u können, und es dürfte denenselben daher wohl nicht 


unangenehm seyn, wenn ich hiermit offerire, diese Vor- 
räthe in meinen vor dem Nicolai-Thor an der Oder lie- 
enden Speichern, in welchen gute bequeme Schüttungs- 
äume vorhanden sind, aufnehmen zu lassen, und zwar 
für den Betrag von 6 ein pro Winspel pro Monat, 
exclusive Pflege und Feuer-Assecuranz, welche letztere 
Kosten jedoch unbedeutend sind. 

Der in der Oder oft sehr schnell wechselnde Wasser- 
stand verursacht bei den Schiffs- Frachten zuweilen einen 
Unterschied von 10 à 20%, welcher auf die Preise ein- 
wirkt, aber nicht stattfinden würde, sobald die zu ver- 
kaufenden Vorräthe hier bei der Hand sind, um bei ein- 
tretendem Begehr rasche Verschiffungen vornehmen zu 
können. Ich bin nächstdem auch bereit, auf Verlangen 
dagegen Vorschüsse zu leisten. 

Die Anmeldungen erbitte ich mir in das Comptoir 
meiner Weinhandlung, Junkernstraſse Nr. 2. 

E A: G. Lübbert. 


Zu vermiethen und Term. Oſtern zu beziehen, iſt im alten 
Rathhauſe am Ringe die 2te Etage, beſtehend aus 8 Piscen, 
vielem Beilaß, als auch Stallung und Wagenremiſe. 
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Aus freier Hand fi — Ne 30 St gute Tuchſchee⸗ 
en, eine fehlerfteie ge auch eine Quantität Preßſpäne, 
beſtehend in /, % und 5 Leipziger und Brieger, auch ge⸗ 
brauchte E und /. Zu erfragen Reuſche⸗ Straße Nr. 24, 
bei dem Eigenthümer. 

Breslau, den 8. März 1833. 


Fur 45 Rtlr. ſtehet ein ſehr bequemer, wohlconditionirter 
Reifen 1 zum Verkauf. Näheres in der . An⸗ 
siquar: zuchhandlung, unkernſtraße No. 31. 


Köchinnen und Schleußerinnen, mit den vorzü 

ten Sage, werden Herrſchaften unentgeldlich 1 

gewieſen, durch 

die Speditions⸗ u. Commiſſions⸗Expedition, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 21. 


Letzte Karneval Redoute. 
Dienſtag, den 12. Maͤrz 1833, werde ich im großen Re⸗ 
beit ee Bal en Masque geben, wozu ich ganz erge⸗ 
0 e. 
Breslau, den 6. Maͤrz 1833. 
Molke, Gaſtwirth. 


Haus» Verkauf. 

Der Beſitzer eines in einer kleinen Stadt Nieder⸗Schle⸗ 
ſiens gelegenen Daufes, wobei eine Handlungs - ad 
und ein Garten von 17 Morgen Ackerland, . ſel⸗ 
biges zu verkaufen. Ähere : luskunft ertheilt der Schwert: 
feger Herr Ritze in Breslau, Nicolaiſtra e. 


Stroh hut e, 
nach den neueſten Formen, mit und ohne Borduren, ſind 
in großer Aug. 9e re den billigſten Preiſen zu haben bei 
Schneider, Ohlauerſtraße Nr. 6. 


Haus» Verkauf. 

Wegen Niederlegung eines Gerade if ein ſchönes und 
nahe am Ringe gelegenes, mit einer Handlungs⸗Gelegenheit 
verſehenes, gut gebautes Haus aus freier Ko zu verkaufen. 
Näheres. Nicolai: zn Nr. 2. 


u f. 

Einige ſehr gut e Billards von Mahagoni und 

Birkenholz, nebſt einer Stoßbahn mit 15 Kegeln, 25 ſehr 

Büchen. zum Verkauf bei der verw. Koffetier Eger, in 
n. 


1 Neid» Auktion. 

, 13 Tonnen Carol. Reis ſollen Montag den 11. März, 10 

Abt, auf der gerne: Niederlage pr. Auktion N werden 
von C. A. Faͤhndrich. 


Ein Gaſthof, 
an einer Bandftrafe, wird zu pachten gefucht, durch 


die Speditions⸗ u. Commiſſions⸗Expedition, | 


Ohlauer⸗Straße Nr. 21. 


Zu vermieth 
4) Ring Nr. 1, eine Wohnung i in er ein Etage, fo wie 
a er befindliche grundfeſte Bude, von Dftern 


2) ea Nr. 16, mehre Wohnungen, von Oſtern 
3) Nikolai⸗Straße Nr. 22, mehre Wohnungen, von Oſtern 
4) Sie Nr. 37, mehre Wohnungen von Diem 
6) 1885 muh er Vaſſe Nr. 27, mehre Wohnungen, von Oſtern 

6) Syrien Gaſſe Nr. 52, mehre Wohnungen, von Oſtern 
7 1 Vel Gaſſe Rr. 28, mehre Wohnungen, von Oſtern 


8) Er Reit Gaſſe Nr. 47, die Baͤckerey⸗Gelegenheit, fo 
wie mehre Wohnungen, von Oſtern 1833 ab. 
9) Be N Nr. 14, mehre Wohnungen, von Oſtern 


10) Reuſche⸗ Straße Nr. 63, mehre Wohnungen, von Oſtern 
4833 ab, ſo wie die Seilerwerkſtadt nebſt Wohnung, 
welche It auch zu jedem andern Gewerbe gut eignen 
wuͤrde, 

11) 1 57 8 Gaſſe Nr. 29, wehre Wohnungen, von 
Oſtern 183 

12 8 Nr. 8, mehre Wohnungen, von Oſtern 


13) A Straße Nr. 36, eine Wohnung, von Oſtern 


14) Calle, Straße 86, m mehre Wohnungen, von Oſtern 1833 
ab, ſo wie ein großer Getreideboden ſofort. 
15) Ba Sig: Nr. 18, mehre Wohnungen, von Oſtern 


1883 
16). us Straße Nr. 375 eine Wohnung, von Oſtern 


17) Stock⸗ 7 Meſſer⸗Gaſſen⸗Ecke, Nr. 20 und 24, mehre 
Wohnungen, von Oſtern 1833 a 

18) 70 Sen 189 0 5, eine Wohnung! in der Iten Etage, 
von Oſtern 183 

19) Schmiedebrücke Nr. 26, eine Schloſſerwerkſtatt, ſo wie 
* Saane, nebſt einem Keller, von Oſtern 


20) ce Nr. 62, mehre Wohnungen, von Oſtern 


21) Altbüßer⸗ Straße Nr. 46, die Brauerey und Schank⸗ 
Gelegenheit nebſt — 99 ſofort, ſo wie mehre Wohnun⸗ 

en, von Oſtern 1833 ab 
22) ge e Nr. 6, mehre Wohnungen, von Oſtern 


ab. 
2³) ae Gaſſe Nr. 31, mehre Wohnungen, von Oſtern 
1833 a 
24). Beten Strafe. 32, mehre Wohnungen, von Oſtern 
25) Salz⸗Gaſſe Nr. 6, die gut eingerichtete Badeanſtalt, 
* ſo 8 freundliche e von Oſtern 1833 
ab, verbunden mit dem freien Beſuch des dabei beſindli⸗ 
am N nebſt einem Getreideboden und Pferdeſtall, 


Ole sher 0 erfahren beim Häuſer⸗Adminiſtrator * 
Carls⸗Straße 


Cbhocoladen⸗Offerte. u 
Feine Gewuͤrz⸗Chocolade à 7 Sgr., feine Vanille & 
12%, Sgr., bei 6 7 1 , bei 3 5 ½ Rabatt, in der 
Spezereiwa ren⸗ und Tabackhandlung, Schmiedebruͤcke Nr. 
43, im gruͤnen Kürbis. G. Schlüter. 


Ein leichter, gebrauchter Re ſewagen, modern und gut in 
Stande, Hebft k ner offenen Droſchke, ſtehn zu billigem Preiſe 
zum Verkauf: Hummerei Nr. 15. 


Es wird ein Schank⸗ und Se Da zu pachten ges 
ſucht; von wem? iſt durch. portofreie Briefe an den Kaufe 
mann Herrn Karl Lange in Neiffe per Adreſſe R. R. 
zu erfahren, und wollen die reſp. Verpächter die Pacht⸗ 
Bedingungen gleichzeitig gefälligſt mit einſenden. 

Zum naͤchſten Markte iſt ein meublirtes Stuͤbchen 
zu vermiethen: Nikolaiſtraße Nr. 5, nahe am Ringe. 

Zu vermiethen und Term. Oſtern zu beziehen, iſt im Wall⸗ 
fiſch, Meſſergaſſe Nr. 20, das Parterre⸗Lokale, beſtehend 
aus 2 genen Verkaufs-Laden mit anſtoßender Wohnung, 
mit Kuͤche, 5 
owie noch einige Wohnungen für promte Zinſenzahler billi 
Die m bei 555 Kaufmanns J. Schultz, Abretöftra 4 

. i 


Nr. 28. 

L Zu vermietben: 

Schuhbrücke Nr. 55, 1fte Etage, 3 Zimmer, Küche und vie⸗ 

ler Beilaß. Der Eigenthuͤmer, Biſchof⸗Straße Nr. 3. 

Zum Beſten der Kranken⸗Anſtalt der hieſ. Studierenden 
iſt bei Graß, Barth und Comp. in Breslau: für den. 

eis von 2½ Sgr. geheftet zu erhalten: 

Worte der innigſten Theilnahme und Liebe an der 
Ruheſtaͤtte des zu fruͤh vollendeten Hochwuͤrdigen 
Herrn Dr. Daniel von Coͤlln, geſprochen auf 
dem Kirchhofe der Hofgemeine am 20. Februar 
1833, von A. Wunſter, erſtem Geiſtlichen an 
genannter Kirche. 

Schul⸗Lieder-Anzeige. 

Bei Graß, Barth und Co mp. in Breslau erſchienen 
und find auch, durch alle reſp. Buch⸗ und Muſikalienhand⸗ 
lungen zu beziehen: 

Hientzſch, J. G., Neue Sammlung (ein und 
ſiebenzig) zwei⸗, drei- u. vierſtimmige Schul⸗Lie⸗ 
der von verſchiedenen Componiſten. Erſtes Heft. 
Ete durchgeſehene Auflage. In 3 verſchiedenen 
Ausgaben zu haben, naͤmlich im G⸗ oder Violin⸗ 
und im C = oder Diskant⸗Schluͤſſel, ſo wie auch 


in Ziffern. Ladenpreis: geheftet 10 Sgr. — Für 


Schulen bei Abnahme von mehren Exempl. 
à 7% Sgr. 


2 und: ; e 
Derſelben Sammlung zweites Heft; zweiund ſie⸗ 


Keller und Bodenkammer fuͤr jaͤhrl. 75 Rtlr.; 
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benzig zwei⸗, drei⸗ und vierſtimmige Lieder ent⸗ 
haltend. In zwei verſchiedenen Ausgaben zu be⸗ 
kommen, und zwar im G= oder Violin-, und im 
C = oder Diskant⸗Schluͤſſel. Ladenpreis: gehefe 
tet 10 Sgr. — Fuͤr Schulen bei Abnahme vom 
mehren Exempl. A 7 % Sgr. 

In vorſtehenden beiden, gleich freundlich aufgenommenem 
Heften befinden ſich keine Lieder, welche bereits in der Samm⸗ 
lung des altern Breslauer Schullehrer⸗Vereines befindlich ſind, 
was, Mißverftändniffen zu begegnen, hier ausdruͤcklich zu bee 
merken noͤthig iſt. f a a 

Zugleich diene ergebenſt nachrichtlich: wie die gewiß ſehr 
beachtenswert n Vorthele noch fortbeſtehen, daß, wer bei 
uns direkt beſtellt und den Beirag bei 5 

auf 6 Expl. das ſiebente frei erhaͤlt; 


auf 24 aber werden fünf, i 
auf 50 2 Mod 5 2 
reißig gratis verabfolgt. 


und auf 100 = - „ 
8 Verlagshandlung von 
Graß, Barth und Comp. 


Die Verlags⸗Buchhandlung von Graf, Barth und 
Comp. in Breslau empfiehlt nachſtehende für Confirman⸗ 
den und Praͤparanden als Praͤmien und Weihgeſchenke zweck⸗ 
maͤßige Schriften. 5 

A. Fuͤr junge Chriſten katholiſcher Confeſſion: 
Anleitung, dem heiligen Meßopfer recht beizuwohnen. Mit 

einein Vorwort beſonders an Eltern und Lehrer. Neue 

Auflage. 8. geöd. 4 Sgr. ; 

Gebete und Lieder bei der gemeinſamen Gottesverehrung, zum 
Gebrauch der lernenden Jugend in katholiſchen Stadt⸗ 
1 geſammelt. Neue Auflage. 12. gebd:. 

Sgr⸗. sy 

Gebete und Lieder zum Gebrauch der Gymnaſiaſten und Stu⸗ 
direnden. 2 Hefte. öte Auflage. 12. 6 Sgr. 

Ueber die heil. Sakramente der Buße und des Altars, wie wir 
fie als Mittel zu unſerer Heiligung und immer fortſchrei⸗ 
tenden Lebensbeſſerung gebrauchen ſollen. Nebſt der 
Lehre vom Ablaß einigen Tugendmitteln und einem An⸗ 
hange von Gebeten. Ein Erinnerungs⸗ und Erbauungd« 
buch. Ate verm. Ausgabe. 8. 8 Sgr. a 

riſtkatholiſche Religionslehre für die Jugend: 8. 12 Sgr. 

8 chriſtlicher Lieder, nebſt 2 Gebeten, le 
tholiſche Gemeinden. 8. gebd! 20 Sgr.. 2 

B. Fur junge Chriſten evangeliſchen Bekenntniſſes: 

Balcke, A. G., Begriffsbuͤchlein, oder einfache Erkläru 
allet ſchweren Wörgl des leinen Yarberiden Kune 
und einiger andern, die ſich auch auf chriſtlichen Glauben 
und Leben beziehen 8. geheft. 1 Sgr. 

Finger, J Gi, elifanen ee ee e 
richte, beſonders für Katechumenen! 8. geheft. 3 Sgr. 

Geiſer, J. C Di, Gebet⸗„ Beicht und Communjonbuch 
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für die haͤusliche und kirchliche Andacht. Zum Gebrauch 

für Confirmanden, aber 99 fuͤr Perſonen von jedem 

1 und für Kranke. Neue (3te) durchgeſ. Aufl. 
; gr. 


Leitfaden zum Unterricht für die Katechumenen, oder kurze 
Anweiſung für Juͤnglinge und Maͤdchen, gute, brauch⸗ 
bare, zufriedene Menſchen und fromme Ehriſten zu were 
den. 6te Aufl. geheft. 3 Sgr. - 

Kannegießer, K. L., Chriſtus und feine Lehre, nach dem 
Zeugniß der Evangeliſten, als Andeutung einer Grund⸗ 
lage fuͤr die Vereinigung der chriſtl. Kirchen, und als Ge⸗ 
ſchenk bei der Chriſtenweihe. 8. geheft. 5 Sgr. 

Sintenis, M. J. G. T., Der Tag des Herrn. Eine An⸗ 
dachtsgabe evangeliſchen Sinnes. gr. 12. geh. 1/ Rtlr. 


In eben derſelben Buchhandlung ſind auch ſtets vorraͤthig: 
Denkſpruͤche für Confirmanden von J. G. Bornemann, 


auf 5 Tafeln 100 verſchiedene Bibelſpruͤche enthaltend. 
complett. 6 Sgr. 


Confirmations⸗Scheine, A Bogen zwei Stuck, das Buch 
20 Sgr. 5 


Confirmattons⸗Atteſte, à Bogen vier Stuck, das Buch 
14 Sgr. 


Angekommene Fremde. 

In 3 Bergen: Hr. Majo: v. Zedlitz a. Neumarkt. — Im 
gold. Schwert. Hr. Londesättefter v. Czettritz a. Kolbnig. 
Die Kaufleute: Hr. Braun a. Glatz. Hr. Winkhaus a. Halver. 
Hr. Jüterbeck a. Berlin. — Im weißen Adler: Hr Spe ; 
zial Kommiſſär Thanhäufer a. Neiſſe. — Hr. Apotheker Berndt 
a. Ken pen. — Or. Gutspaͤchter Berndt a. Szimiortka. — Hr. 
Kaufm de la Barre a. Stettin. — Hr. Landrath v. Schwei⸗ 
nitz a. Alt⸗Raudten. — Im Rautenkranz. Die Kaufleute: 
Hr. Euphrat, Hr. Silbergleit, Hr. Fraͤnkel, a. Gleiwitz. — 
Im goldnen Zepter. Frau Gutebeſitzerin v. Kreneka aus 
Grembanin. — In der gold. Gans: Hr. Genera paͤchter 
Braune a. Nimkau. — Hr. Fr; a. Zranff. a, M. 

i In 2 goldnen Löwen, Die Gute beſitzer: Hr. Reinisch 
a. Münchhoff. Hr. König a. Brune. — In der gold. Gans: 
Hr. Ober⸗Kontroll. Dieterich a Neuſtdt. — Dr. Einwohner 
Neyſewitz a. Warſchav. — Im gold. Schwert: Die Kaufleute 

r. Nuffer a, Liegnig. Hr. Lübeck a. Berlin. 

ö In Privat- Logis: Ohlauerſtraße No. 63 Fr. Baro vin 
v. Wechmar a. Liegnitz — Hummerei No, 8. Hr. v. Kalkreoth 
a. Kebylin — Rltterplatz Ro. 8, Hr. Prof. Dokt. Ulfert aus 
Brieg. — Herrnſtraße Ne, 16. Hr. Hauptm. v. Hirſch a. Pe⸗ 
ters dorf. — Am Ringe No. 58 Hr. Kaufm. Hocker a. Oberlan⸗ 
genau. — Oblaverſtraße No. 88. Er Lieutn. v Heugel a. Neiſſe. 
Ohlauerſtraße No, 9, Handlungediener Hr. Blum a. Sieglar. 
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Wechsel-, Geld- und Eflecten-Course in Breslau 
vom 9. März 1883. 


Preuss. Courant. 


Wechsel- Course. Brisfe, | Geld. ” 
Amsterdam in Cour. . | 2 Mon. — 144 7 
Hamburg in Banco . | AVista | 152%% — 
W A W. — — 
Ditto . ee Mon. 15 13% 151 * 
London für 1 Pf. Sterl. 8 Mon. 6—23½ — 
Paris für 300 Fr. 2 Mon — — 
Leipzig in Wechs. Zahl. . à Vista | 103 ½ — 
Ditto IM. Zahl.] — 
Augsburg 2 Mon. 103% — 
Wien in 20 Xr. [ à Vista — — 
„ ET 103% 
Berlin [ Vista 100 ½ — 
Ditto D . . N * * „ 2 Mon, — 99 . 

Geld- Course. 
Holländ. Rand- Ducaten 96% — 
Kaiserl. Ducaten . . 96% — 
Friedrichs d'or — 118 ½e 
Benne Bene a — 113 ½2 
Poln. Courant 1005, — 
Wiener Einl.- Scheine —. 413% 
Effecten- Course. — 
Staats- Schuld- Scheine * * et 94 
Preuss. Engl. Anleihe . . 5 — — 
Ditto Obligation. von 1880 | 4 * * 
Seehandl. Präm. Scheine x50 R. — . 52%, 
Breslauer Stadt-Obligationen 44] — 1041 
Ditto Gerechtigkeit ditto 4 — 94 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. 4 100135 — 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rtlr. 4 106'% — 
Ditto ditto — 500 — 41062 — 
Ditto ditto — 100 — 4 — — 
Disconto. . . . . . . — 5 — 


Ausländische Fonds-Course: 


Warsch. Pfdbr. 4 p. Ct. 87 ½ G.; Poln. Partial. -Oblig. 


58 ½ B. Oetr. Metall.-Obligat. 5 p. Ct. 96 G.; dite 
dito 4 p. Ct. 85 G. = 


* * 


Getreide⸗Preiſe in Courant. 
Breslau, den 9. März 18833. . ö 


Hoͤchſter. | Mittlerer Niedrigfter. 

Waizen: 1 Rtlr. 11 Sgr. 6 Pf. 1 Rtlr. 5 Sgr. 9 Pf. 1 Rtlr. — Sgr. — Pf. 

5 Klee 1 Rtlr. 1 Sgr. 6 . — Rtlr. 29 Sgr. 9 Br — Atlr. 28 Ei. se: 
Gerſte: — Ktlr. 25 Sgr. 6 Pf. — Ktlr. 22 Sgr. 9 Pf. — Ktlr. 20 Sgr. — 


Hafer: . Rtlr. 18 Sgr. — Pf. 


— Rtlr. 17 Sgr. 3 Pf. 


— Alt. 16 Sgr. 6 Hf. 


